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räum»

JUiöIftßt JaFjvßaitu.

$rgavl für itr Snteffrtt brr Jfracuperamtt*

gUwmwnwttt:
Sei granfo*,8uftettung per $oft:

Sährticl) gr. 6. —
$aï6jal)rlidj „ 3. —
îluêlanb franfo per Saljr „ 8. 30

£Ur Jtoftfintter ä guriSonMungen
nehmen Seftettungen entgegen.

gtorrrrponbenjen
unb Setträge tn ben £ejt finb an

bie föebaftton zu abreffiren.

JU&nktton:
grau ©life §onegger.

dBrpebithm:
SOt Kälin'ftfje Sudjbruderet.

1890.

gtoferttonsprefe:
20 ©entimeg per einfache ^etit^eit

.gahreS'Slnnoncen mit Rabatt.

Jnferate
beliebe man franfo an bie ©Epebition

einjufenben

JUtsgatoe:
$te ,,@d)tt>eiaer grauen-,8ettung"

erfSeint auf jeben «Sonntag.

|Ule ^aljiungett
finb augfSliegliS an bie 30t. Kälfn'fSe
SuSbruderei in «St. (Satten zu enfc*

ridjten.

3t mUm SJiottoi Smmer ftreBe sunt ©attgett, unb fannft bu felBer fein ©attjeB
SBcrben, alB blenenbeä ©lieb fc^liefe an ein (Sanacä bttiO anl Sonntag, 18. Mai

Jn ïrer ^äntmmtng.
-CcÄx2->

^^oI6 ift bas Beifammettfein
3n 6er Dämmerftuttbe,
XDenn 6er golbne 2lben6fcfynn
Stirbt mit 6er Setun6e.

etiles wirb fo vocid) un6 ftumm
Kings im trauten Limmer,
Statten becfett um un6 um
Seiten Cagesfd^immer.

Still, wie Duft aus Blumen 6ringt,
2tttjm' id) 6ein Dertrauen,
XDeidjer 6eine Stimme Hingt,
ÎÏÏeine Kugen trauen.

3n mein (Ecfcfyen feftgefcl^miegt,
(Êr6enabgefd?ie6en —
3e6er Sturm ift eingewiegt,
f)er5 un6 ÏDelt noli ßvkbtn.

3" bu Seele 6ringt mir ein
Seife, leife Kunbe —
£?ol6 ift 6as Beifammenfein
3n 6er Dämmerftunbe

(ßobin.

M\X brn B%rtn.
itternaSt ift oorüber; tränmenb ruht bie
©rbe in molliger ©title, unb nur tu Per*
eiugeXten Sauten noS tönt ber Schritt etneg
fpäten üftaStfStoäwterg ait itnfer D^r.

3tuf)t füg, ihr ©Släfer, bie ihr bout ferneren
$agemerf mübe, eucf) hingelegt habt, unt neue Gräfte
ZU famntetn für bie Slrbeit beg fommenbett $ageg
@c£)taft ruhig, ihr befümmerten ©eeten, luette bie
©orge am Sage gefoltert hot; möge ein frieblidjer
Sraum euS nagen,. bag er Salfarn in bie munben
Gerzen giefee unb mit belebenber Hoffnung .bie banqe
Seele fülle.

Mitternacht ift Poritber unb gleiSmägiger werben
euere Sithemzüge, igr Kranfen, bie igr fieberttb auf
euerem Sager euch toastet. SMe zudeitben ©lieber
finb ruhig geworben, bie Macht ber Kranfgeit ift
gebroSett, fcglaft mot)!!

^och ift ber Gimmel mit Sternen befäet, noch
brennen bie Sichter in ben ftitten ©trafen, ba horch

— ein Sogelruf! Söag fott bag, itoc^ iit bitnfler
StaStV. «

§at Pielleidjt ein ©äuger beg Söalbeg geträumt,
ober mar eg ein Slngftruf, meil eilt gehtb ihn Per*

folgte
Stein, ein teifer, filter Sötitb houSt Pott Dften,

uitb gart unb reiit mie glötentöne bringt ein an-
berer fRttf zu meinem Dgr y- eg finb bie ©olofänger
ber frühesten Morgeithhmne. 1

SMmälig unb uitPermerft meicht bie S^adht bem

leife bämmentben Morgen, bie legten Sichter er*

löf^eit, unb auch btx 5lmfel füfeeä Sieb bur^jittert
bie flare, müßige Morgenluft.

„Mein erft ©efühl fei ^5rei§ unb $)anf!" fo

hallte mieber in unferm §erjen, unb iit atibacht^
öottent ©chmeigeit fangt 5lug' unb Dim feuf^en
fReige uitb Schönheiten ber erften Morgenftunben
in fid) ein. Mein erft ©efiihl fei 9ßrei£
unb ^anf

$8on Weitem tönen Schritte, fraftPolt, feft unb

fidier. ©iit maderer 5lrbeitèmaun ift^, ber 51t nacht*
lieber ©tunbe, noch ^he &er ermatte, fein §eim
Perlaffen, um alê feiger feinen SDieuft anzutreten.
î)eine Arbeit fegne ©ott, ®u maderer Manu, ber
SDu mit bem erften ®ogel $)ich frohgemuth anf*
ma^ft, bem feine ©tnttbe zu früh ^tin 3Beg

ZU meit ift, um für bie Peinigen mit ©hren baê
33rob zu berbieneit. §0$ tönt baê Sieb Pom braPen

Mann!
3nt SRachbarhaufe fnarrt leife ba3 ^fört^en, unb

ber rüftige élite im ©ilberhaar betritt gerâufchloê
fein ©ärtcheu. ®r fyaät unb, orbnet unb pflanzt.
$)er Morgeitminb fpielt mit feinem Haupthaar unb
Zufriebenen 33lide§ betrachtet er fein Söerf. 9Zun

geht er gerâufchloê zunt nahen Grumten, er füllt
SBaffer in ben Seffel uitb trägt ihn in'3 §au§.
Sieh, gemifj 1)at er ein geuer angemacht im §erbe,
benu feinter. Sftauch fteigt au^ bem ©^oruftein.
Mütterchen barf froh ermadhen, bie Siebe hot ihr
ftitleê ïagemerf begonnen, fie bietet ihr guten
Morgen.

üftttr äöenige finb'è, bie in ber ©tabt fich mit
ben Sögeln erheben, bettit fonft ruht noch &auê an
$au$. SBie Perfdhlafene2lttgen fehen bie gef^foffeneu,
bicht Perhängten genfter uitè an. £), bag bie mür*
Zige, belebeitbe Morgenluft zu ben eingekastelten
©Släfern bringen fönnte unb bag ber ©efang ber
Söget im Traume ihr Dhr ^reiste! D Morgen*
luft, 0 Sogeffang, mie feib ihr ©otteä Soten!

Mit ben Sögefit ift bort im Wohnlichen fleinen
ipau£ auch ein bfühettbeä, junget 2ßetb ermaSt.
£eiit 233uitber, burS^ offene, nur leicht Perhüllte
genfter flutet baê flare Morgentidjt unb tönt baê
Sieb ber SSalbeêfânger. 2luS ein rofiger ©änger
im Keinen Settdhen erhebt feilte Stimme ; er ftrebt
hinüber zum Sager ber Mutter, bie ihn fofenb herzt
unb fügt — mein erft ©efithl fei 9ßrei§ unb ®anf l

£orch, ein Schritt — ber Sater!- ©r fommt,
fein SBeib unb feinen herzigen Suöen zu grügen
nach beeubigtem ^a^tbieuft. 2Bie ift baä î)afein
ihm eilte Suft; er möchte gleich lieber anfangen zu
arbeiten mit ben Sögeln!

llttb iit'ê StaSbarhauê klei^t fich èur gteiSen
3eit mit mtfidhew, fd)maitfeuben ©Sritten ein Sin*
berer, er fommt Pom Spiet* unb Srinfgelage. Sludh

er Wirb erwartet oon SSeib unb Sinb. Sludh er
fommt mit beit Sögeln, unb auch feiu kommen be*

grügt beg SBeibeg ftilleg Morgengebet, aber eg heigt :

„©rlöfe ttng Pon bem Uebet !" Unb mag er ben

©einigen bringt, ift häglid)eä gfucgen unb ©dfjnar*
Sen unb ftatt, mie bort, würzige Morgenluft, er*

füllt hier edliger ffineipenbunft bag ßiutmer.
Slrmeg Söeib, Perzage niSt ; PielleiSt trifft boS

einmal ber reSte ^on ^)eineg Manneg $erz, Wenn

er burS ben bämmernben Morgen heimfommt, mit
beit Sögeln, unb auS î)u fingft noS frohen ^erzeug :

„Mein erft ©efühl feijßreig uitb ®auf !" Wenn
i)u Zu neuem Sagemerf erhebft, früh, uiit ben

Sögeln.

in.
(<©ielje 1889/ 8, 9, 12.)

jag ntiS heute, liebe ©mma, noSntalg auf
bag PorfSulpfliStige Sllter zurüdfommen,
melSeg leiber nur feS$ Söhre ttmfagt.

®ieg ift eine fo miStige, grunblegenbe
SebengepoSe, bag mir eg fürwahr afg eineu grogen

gortfSritt betraSten müffen, Wenn enbliS ouS tu
weitem Greifen biefem Sllter mehr Slufmerffamfeit
unb Sorgfalt gefSenft wirb, alg higher. S^oS jefet

fünbigt man aug MigPerftänbnig unb ©ebanfen*

lofigfeit an ben Kleinen gar mannigfaltig.
Seit mehr alg einem Jahrzehnt gobe iS utit

^hetluahme ben Kampf für unb gegen bie gröber*
fSen Kinbergärten Perfolgt unb ntiS intmer mehr

überzeugt, bag fie, trofj manSer Unöollfommenheit,

isi

M. 20.

MUM-
Zwölfter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter 6 Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

1890.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeib

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen
sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 18. Mai.

In der Dämmerung.

M^old ist das Beisammensein

In der Dämmerstunde,
Wenn der goldne Abendschein
Stirbt mit der Sekunde.

Alles wird so weich und stumm
Rings im trauten Zimmer,
Schatten decken um und um
Letzten Tagesschimmer.

Still, wie Duft aus Blumen dringt,
Athm' ich dein Vertrauen,
Weicher deine Stimme klingt,
Weine Augen thauen.

In mein Tckchen sestgeschmiegt,

Trdenabgeschieden —
Jeder Sturm ist eingewiegt,
Herz und Welt voll Frieden.

In die Seele dringt mir ein
Leise, leise Aunde —
Hold ist das Beisammensein
In der Dämmerstunde!

A. Godin.

Mit den Vögeln.
itternacht ist vorüber; träumend ruht die
Erde in wohliger Stille, und nur in
vereinzelten Lauten noch tönt der Schritt eines
späten Nachtschwärmers an unser Ohr.

Ruht süß, ihr Schläfer, die ihr vom schweren
Tagewerk müde, euch hingelegt habt, um neue Kräfte
zu sammeln für die Arbeit des kommenden Tages!
Schlaft ruhig, ihr bekümmerten Seelen, welche die
Sorge am Tage gefoltert hat; möge ein friedlicher
Traum euch nahen,, daß er Balsam in die wunden
Herzen gieße und mit belebender Hoffnung die banae
Seele fülle.

Mitternacht ist vorüber und gleichmäßiger werden
euere Athemzüge, ihr Kranken, die ihr fiebernd auf
euerem Lager euch wälztet. Die zuckenden Glieder
sind ruhig geworden, die Macht der Krankheit ist
gebrochen, schlaft wohl!

Noch ist der Himmel mit Sternen besäet, noch
brennen die Lichter in den stillen Straßen, da horch

— ein Vogelruf! Was soll das, noch in dunkler
Nacht?. î

Hat vielleicht ein Sänger des Waldes geträumt,
oder war es ein Angstruf, weil ein Feind ihn
verfolgte

Nein, ein leiser, kühler Wind haucht von Osten,
und zart und rein wie Flötentöne dringt ein
anderer Ruf zu meinem Ohr; es sind die Solosänger
der frühesten Morgenhymne, j

Allmälig und unvermerkt weicht die Nacht dem

leise dämmernden Morgen, die letzten Lichter
erlöschen, und auch der Amsel süßes Lied durchzittert
die klare, würzige Morgenluft.

„Mein erst Gefühl sei Preis und Dank!" so

hallt's wieder in unserm Herzen, und in andachtsvollem

Schweigen saugt Aug' und Ohr die keuschen

Reize und Schönheiten der ersten Morgenstunden
in sich ein. Mein erst Gefühl sei Preis
und Dank!

Von Weitem tönen Schritte, kraftvoll, fest und
sicher. Ein wackerer Arbeitsmann ist's, der zu nächtlicher

Stunde, noch ehe der Tag erwachte, sein Heim
verlassen, um als Heizer seinen Dienst anzutreten.
Deine Arbeit segne Gott, Du wackerer Mann, der

Du mit dem ersten Vogel Dich frohgemuth
aufmachst, dem keine Stunde zu früh und kein Weg

zu weit ist, um für die Deinigen mit Ehren das

Brod zu verdienen. Hoch tönt das Lied vom braven
Mann!

Im Nachbarhause knarrt leise das Pförtchen, und
der rüstige Alte im Silberhaar betritt geräuschlos
sein Gärtchen. Er hackt und, ordnet und pflanzt.
Der Morgenwind spielt mit seinem Haupthaar und
zufriedenen Blickes betrachtet er sein Werk. Nun
geht er geräuschlos zum nahen Brunnen, er füllt
Wasser in den Kessel und trägt ihn in's Haus.
Sieh, gewiß hat er ein Feuer angemacht im Herde,
denn leichter. Rauch steigt aus dem Schornstein.
Mütterchen darf froh erwachen, die Liebe hat ihr
stilles Tagewerk begonnen, sie bietet ihr guten
Morgen.

Nur Wenige find's, die in der Stadt sich mit
den Vögeln erheben, denn sonst ruht noch Haus an
Haus. Wie verschlafene Augen sehen die geschlossenen,
dicht verhängten Fenster uns an. O, daß die würzige,

belebende Morgenluft zu den eingeschachtelten
Schläfern dringen könnte und daß der Gesang der
Vögel im Traume ihr Ohr erreichte! O Morgenluft,

o Vogelsang, wie seid ihr Gottes Boten!

Mit den Vögeln ist dort im wohnlichen kleinen
Haus auch ein blühendes, junges Weib erwacht.
Kein Wunder, durch's offene, nur leicht verhüllte
Fenster fluthet das klare Morgenlicht und tönt das
Lied der Waldessänger. Auch ein rosiger Sänger
im kleinen Bettchen erhebt seine Stimme; er strebt
hinüber zum Lager der Mutter, die ihn kosend herzt
und küßt — mein erst Gefühl sei Preis und Dankt

Horch, ein Schritt — der Vater! Er kommt,
sein Weib und seinen herzigen Buben zu grüßen
nach beendigtem Nachtdienst. Wie ist das Dasein
ihm eine Lust; er möchte gleich wieder anfangen zu
arbeiten mit den Vögeln!

Und in's Nachbarhaus schleicht sich zur gleichen
Zeit mit unsichern, schwankenden Schritten ein
Anderer, er kommt vom Spiel- und Trinkgelage. Auch
er wird erwartet von Weib und Kind. Auch er
kommt mit den Vögeln, und auch sein Kommen
begrüßt des Weibes stilles Morgengebet, aber es heißt:
„Erlöse uns von dem Uebel!" Und was er den

Seinigen bringt, ist häßliches Fluchen und Schnarchen

und statt, wie dort, würzige Morgenluft,
erfüllt hier eckliger Kneipendunst das Zimmer.

Armes Weib, verzage nicht; vielleicht trifft doch

einmal der rechte Ton Deines Mannes Herz, wenn
er durch den dämmernden Morgen heimkommt, mit
den Vögeln, und auch Du singst noch frohen Herzens:
„Mein erst Gefühl sei Preis und Dank!" wenn
Du Dich zu neuem Tagewerk erhebst, früh, mit den

Vögeln.

Offene Briefe.
in.

(Siehe Jahrgang 1839, Nr. 8, 9, 12.)

?aß mich heute, liebe Emma, nochmals auf
das vorschulpflichtige Alter zurückkommen,
welches leider nur sechs Jahre umfaßt.

Dies ist eine so wichtige, grundlegende
Lebensepoche, daß wir es fürwahr als eineu großen
Fortschritt betrachten müssen, wenn endlich auch in
weitern Kreisen diesem Alter mehr Aufmerksamkeit
und Sorgfalt geschenkt wird, als bisher. Noch jetzt

sündigt man aus Mißverständniß und Gedankenlosigkeit

an den Kleinen gar mannigfaltig.
Seit mehr als einem Jahrzehnt habe ich mit

Theilnahme den Kampf für und gegen die Fröbel'-
schen Kindergärten verfolgt und mich immer mehr

überzeugt, daß sie, trotz mancher UnVollkommenheit,



78 JTraußn-Jsttimg — ©latter für tait Jjau*Itrfi*n ürote

bic ja allen menfdhlidfjen ©inrichtungen eigen ift,
ein groger ©egen, ntd^t nur für biefeg Mer, fon*
bern für bag ganze ©rziehunggmerf finb.

©g liegt in ber üftatur ber ©ache, in ben mehr*
fachen, oft feï)r üielfäftigeit Mfprüdfjcn, bie bie $er*
ijättniffe nteift an bie gamilienmütter gellen, bag
nur ein fleiner St)eit berfelben ihren Sinbertt in
biefent anfprudhâOoïien Hilter fooiel unb Mf*
merffamfeit mibmen föttnen, alg für beren richtigen
©ntmidlmtgggang münfchengmerth märe, — abge*
fepeit baOon, bag bag richtige SBerftänbnig burchaug
nicht bei jeber äRntter Oorhanbeit ift.

üttton barf oor Mem nicht auger fingen laffeit,
bag uitfere ganze gegenmärtige (Sfciftenz bon einem
Raturleben uttenblid) entfernt, bielmefjr mit ihren
Sidjt* unb ©djattcnfeiten ein fßrobuft ber Snltur
ift. Sag, mag fid) in einfachem SBergältniffen leichter
bon felbft bem Siitbe bot : Sicht, Suft, Seben in ber
IRatur, oertraut toerben mit berfelben, ^medmägige
Ucbung ber fünf ©iitne unb aller Gräfte, — bag
mug in ber ©egenmart in genügenbent SRage erft
burch befonbere ©inrichtungen ermöglicht toerben.
Seghalb ift ber oft gehörte SBormurf, bag man burch
bie Siitbergärten bag Sinberleben Oerfiinftele, burchaug

ungerecht ; cg ift biefe ©inridfjtung Oielmel)r ber
mihtfdjengmerthe ©rfag, ben bie mapre Kultur für
bag elementare -Raturleben bieten foil, unb bebeutet
audfj in biefern ©itttte einen ber übrigen ©nttoidlung
ber SRenfdhheit angemeffenen gortfchritt.

2öer überhaupt Sinber aufmerffam beobachtete,
bem toirb eg nidjt entgangen fein, toie rafdh fid)
Meg in biefern Mer ocränbert, leiber auch, toie

urfprüitglich fprnpathifdje, liebengtoürbige Sittber balb
fid) hö^ft unangenehm enttoideln. Sag Siitb ift
toie ein nnbefchriebeneg Sölatt, aber für ©inbriide
ungemein empfänglich ; Lienen, 33eioegnugen, ütebeng^

arten, Meg haftet an ihnen, bie rneift auch barauf
angetoiefen fittb, in ber unmittfürlicheit Beobachtung
itnb Rachahmung ihrer Umgebung bic befte Unter*
haltuug 51t gnben. glaube, bag Sangemeile,
biefer gefährliche Sämott, fchon in biefern Mer bie
Guette aller Unarten ift, unb bag man ba leicht
braoe Sinber ersieht, mo man btefeit fglimmen geinb
abzuhalten meig.

©ehen mir uitg ein gamilienbilb aug bem ein*
fadhftcn SRittelftanb an : Sie jungen, brauen ©Item
erfreuen fich einiger gefnuber, frif^er Einher. Sag
©infommen unb bie einfachen ©itteit bringen eg mit
fich, bag bie SKutter ohne attbere §iilfe bie Jpaug*
geghäfte beforgt. Meg ift faitber unb orbentlicfj,
ber ©äugling mohtgepgcgt, bie ©d)ut!inber befd)äfügt
unb oerforgt unb nadj ber ©chul^eit genugfähig unb
fräftig genug, il)re Freiheit 51t geitiegen. Slber bag
oier* big fedjgjäf)rige Sinb? ©g macht ben ganzen
Stag hiuburd) unaufhörlid) Mfprüdhe an bie be*

fchäftigte Gutter, unb menu fie fid) bei mancher Strbeit
audj ihm toibmen famt, fo ift eg ihr boch thatfächlich
oft „im 2öege". Sabei bebarf gerabe biefe Merg*
ftufe ber ungett)eilteften Mfmerffamfeit unb häupger
Mmedfjgluttg. Sangemeile unb ilngebitlb fottten fern*
gehalten toerben, um ben Jpang zu übler Sanne
nicht auffoittiiten zu laffen ; länger alg 10 Ginnten
lägt fich ciu folcheg Sinb faitm auf bie gleiche SBeife

unterhalten, — toeldje Mforberungen an bie SRutter,
bie ihr nothmenbigeg Sagemerf zu oerrichten hut!
Sa gerät!; benn bie junge SRutter bei aller Siebe
unb 2öot)lmeinenheit auf manchen bebenflidjen Slbmeg.
Unb balb fliegt alg golge unrichtiger Behanb*
lung ©igeittoitte unb Ungel)orfam mächtig auf: bie
SRntter ift bent ungezogenen Siebling gegenüber
immer mel)rlofer.

liefen nnb oielen attbern ©chmierigïeiten gegen*
über bietet ber Sinbergarten bie befte Abhülfe. §ier
föitnen toeber Sangetoeife nod) Ungehorfam begehen
unb bamit ift bie Sinbermelt toirflid) um einen
©d)ritt bem ^arabiefe näher geriidt. Ohne M*
ftrengnng unb ©rmübnng auffommen zu laffen, toirb
bag Sinb au Befdhäftigung gemöhnt. ©g lernt bie
Bcfriebiguitg beg gleigeg, bie greube am Jperoor*
bringen fennen; eg übt fich mit oerfchiebenartigen
Sinber it augznfommen, ogite zu tgrannifiren ober

tgrannifirt zu toerben ; burch ben häufigen Umgang
mit ber SRatur mirb i()tn eine Guette ber reinften
Srenben erfchloffen, benn mer einmal feinen ©inn

il)r zngemanbt, ber pnbet, fomeit nur SBolfen, ©onne,
SKonb unb ©terne fichtbar, in ben fcgmerften Sagen
immer toieber einen erhebenben ©enng. Sie hur*
monifdje Mgbilbnng aller ©eifteg* nnb ^örperfräfte,
bag gernhalten aller fdjlimmen ©inftüffe mirb im
Sinbergarten nidht nur angeftrebt, fonbern auch m
erfreulicher SBöeife bnrd)geführt, unb fo feft mir Oom

Althen ber ©chnle überzeugt ftnb, beren Unüott*
fommenheit man überall einfieht, miubefteng ebenfo
ficher bürfen mir ung ber Sinbergärten, alg einer
ber fegengreidhften ©inrichtungen unferer Seit, freuen
unb eine immer grögere ßunahme berfelben toünfc^en.

leinigfeiten „Sa gilt eg mohl ben

^augfrauen ober überhaupt uuferent ©e*
fdf)led£)te," fo beult aufhorcheub mohl manche

unferer freuitblichen Seferiunen, bie nidht

Zu ftolz ift, bag Sugeftänbnig zu machen, eg begehe
bag fegengootte SBirfeit beg SSeibeg aug einer tut*
unterbrocheneu ®ette Oott richtig erfüllten itnb mit
Siebe geleifteten flehten Pflichten unb Slufgaben,
bie alg Sleinigfeiten fo gern überfepen, boch oft Oon

fo fühlbaren, oerhängnigootten golgen begleitet fiitb.
S'leinigfeiten — ^un ja, mir finb'g gerne zu*

friebeu, menu nur bie grauen ung ©epör fdjenfen
motten.

2öir finb'g zufrieben, benn mir miffen ja, bag
mancher groge äftann fid) h^rablägt, burch bag Gljr
ber grau auf ^leinigfeiten zu l)öten. Unb fd^lieg*
lidh finb mir ja Me, auch *üe ©tögten, eing alg
„£leinigfeiten" burd^ bett ©iitgug Oon Sîleinigfeiten
grog getoorben.

Mg ben taufenberlei oou ^leinigfeiten greifen
mir heute nur eineg heraug t» bie fleinen ©etoopu*
heiten.

©ine ®leinigfeit — folch unbebeutenbe ©etoohtt*
heit; aber aug getgfort geübten fleiueit ©emoht^
heiten bifbet fich ^er ©harafter, unb im ©harafter
liegt beg nghen ©lüd ober Unglüd, fein §immel*
reich °^er feine §ötte.,.-

Unb nun gar bie fleinfteit ber ^leinigfeiten:
©alte Sich gerabe ©pridf) beuili^ ©chiele nicht
©ib ad)t auf Seine güge ©chmape nicht beim ©ffen
unb faue mit gefdgoffettem 5Ulunb Sag gnb Sleinig*
feiten, an melche bie forgfidjc Butter bie SJergeg*

liefen immer unb immer mieber erinnert, meil fie
meig, bag eben biefe Sleinigfeiten zur fatalen ©e*

mohnheit unb mit ber Seit zu ©teinen beg Mftogeg
merben, baran fchon mattcheg fc^örte ©lüd gescheitert ig.

Sßie mancher anmuthige, fcfjone äöudjg mttrbe
burd) bie fatale ©emohnf)eit ber fdjle^ten Haltung
Zur früppelljaften ©eftatt, in meldjer bag ©ie^tpum
mohnt, bag oom Ootten Safeingglüde nur ärmliche
Sruchftüde zu geniegett erlaubt.

éiit melchen ^inberniffen ha* ber unbeutlich
©pre^enbe zu fämpfen, menu er in gefettfdhaftlid)en
Serfehr tritt, mo Oom geminnenben, überzeugenbeit
äBort fehr oft eine ©yiftenzfrage abhängig ift.

Unb bag Mgenpaar, bag ber burd) f^lintme
©emohnheit fchielenb ©emorbene ni^t nach feinem
SCßittett birigireit fanit, mie bleibt ihm fo oft eine

liebe 33efd)äftigung oermehrt unb mie mirb ber Mme
baburd) oft in eine 33ahn gebrängt, bie ihm, menn
auch fein Mgfommett,, fo boch Wtte Ootte Sefriebiguttg
gemährt.

®on ben unappetitlidhen Sifdhgemohnf)eiten braucht
man mol)l faitm zu fpredhett. ©in „f^mahenber",
„fnotf^euber" ©ggenoffe, unb märe er fonft ber

fiebengmürbigfte ©efettfdhafter, ig ber ©djreden einer
jeben anftänbigen Safelrunbe, unb nur gezmungen
hält matt in feiner 9tähß ung. ^leinigfeiten —

Su mohl, Steinigfeiten, aber fie üerbittern ung
unb Mbent bag Safein; barttm forgen mir alg

adgfame Mütter, bag biefe fatalen ©etooljnheiten
mit unferen Sinbent nicht grog merben.

Nichtig hûnbeln, Memanb fdjeuen,
©ich ber ©egenmart erfreuen,
greieit 93tide§ rüdmärtg fchaueit,
Suhig auf bie Sufuitft bauen, —
SBer bag ungehinbert fann,
Ser ift ftetg ein ganzer SWann.

Srel «ac^ bem ftransöfifcbeit. Son C-Hfe éberfotb.

tt 9K., einem ber Vororte ber frönen ©chmeizer*
gabt S3... lebte Sobiag JÖrunner, ber mit ©chmat*
oieh „grüßte" unb hunbette. ©r mar, mag man

fo nennt, ein guter Seufet, fo lange er nüchtern, unb
hätte atiemanb leiben fehen föntten, ohne ihm zu helfen,
fofern bieg in feiner tttfacht geftanben; fobatb er aber
ein ©lägehen über ben Surft getrunfen — mag leiber
t)äugg uub immer hüugger oorfam — fuchte er mit
Sebent £änbet, ber ihm in ben Söeg fam. ©in gut*
müthiger ©atte unb S3ater, fo lange ber Söein* ober
S3rauntmeinbunft fein @et)irn nic^t benebelt, lieg er
bag jüngge feiner oier Sinber luftig auf ben Snieen
reiten unb gab ben ättern gute Söorte, fomie er aber
nur ein bigchen beraught mar, mürbe aug bem fjarm*
lofett äRenfdheit ein fdhredlicher SSüthridh, ber fein Söeib
mighanbette, bie Sinber.ftieg unb ohrfeigte, unb zer*
fchlttg, mag ihm unter* bie ®ättbe geriet!). Samt
fümmerte er fich meitig, ob fie baheint mag zu beigen
unb zu brechen hätten, „geh Oerbiene bag @etb,"
pgegte er zu fagen; „ich funn bamit tl)im, mag mir
gefällt," unb mar er einmal in folcher S3erfaffuttg, fo
halfen meber üebeOotte, noc^ ernfte SSorftettuugen ber
grau; big ber lepte Wappen zum Sufitf mar, faut er
nicht nach £>aitfe' unb arbeitete feinen ©treich mehr.

Seiber ©otteg gibt eg überall, Sanb auf unb ab,
^unberte folcher pflidjtoergeffener ©augoäter, unb ttu*
fäglidjeg gamilieneleub ift -bie golge biefeg |>angeg
Zitnt Srinfen, ber zu einer mapren Sanbegfatamität
gemorben ift.

sJîod) ni^t genug an biefent Safter, mar Sobiag
aud) ein ©pieler, mie bieg ja gemöhntid) beim Sruitfeit*
bolb ber gall ig; beitn man faitn bod) nicht unauf*
hörtich ein ©lag nach bem attbern hinter bie 33iitbe
giegett unb mug bie Smifdjenpaufen mit etmag aug*
füllen; bazu ift eg bemt auch gar zu langmeilig, nur
fo für fid) allein zu trinfeit; eg ift Oiel fttrzmeiliger,
Zumcilen mit einem Sameraben anzuftogen unb babei
ein ©pielchen zu machen, gmmer meniger fümmerte
fi(h Sobiag um feine gamilie unb feitt ^augmefett;
immer tiefer fauf er unter bem Oerzehrenben ©audje
feiner Seibeufdjafteit, bereit uumürbiger ©flaoe er ge*
morben. sJîoth mtb ©fenb itnb gänzlicher Min ftaitb
Oor ber Spür. Sa entf^log fid) Marianne, fein guteg,
tapfereg SSeib, um bie Sinber nid)t Langel leiben zu
laffeit, eine ipr angebotene ©teile alg SSerfäuferin itt
einem benad)bartcit Sabett zu übernehmen, meitiggeng
oorübergehettb, fo lange bie S3efiperin begfelben frauf
mar. ©g traf fich. gerabe in bie z^mlid) langen
©ontmerferieit, mährehb melden bag neunjährige S3etpli
bie Mfgdjt über bie brei jiingeru ©ef^mifter führen
fonitte, Oon benen ber üfteftt)öd faum zmei Sul)ve zählte.
3J?ait fann aber benfen, mit melchem ©erzmep bie

arme Butter jeben borgen ipre Sinber Oertieg uitb
mie innig ge biefetben ber Gbljut beg himmtighen Mterg
empfahl.

^8ett)ti mar eineg jener in ber ©chute beg Seibeug

fritl) gereiften Sinber, eilt meit über fein Mer Oer*

ftänbigeg SRäbcpen, mie man fie meig nur in folgen
gamilieit trifft, beren Seprineigeritt bie üftoth ift. @ie

fpiette bag $augmütterd)en, mie Mbere zu biefer Seit
mit ber ^ttppe fpieten, unb erfüllte ihre Obliegenheiten
mit einer ©iitfidg, einem ©ifer unb einer Eingabe,
bie $ebemtamt iit ©rftaitnen fepte unb bie SRutter
aitfg iunigge rührte.

©etbft ber pgidgoergeffene Mter bemititberte bie
Steine in feinett immer felteiter merbenben guten
©tunbeit.

,,^ch bin ein nieberträdjtiger Sert," fagte er fich
in fotehen Mgeitbliden, „bag ich f° etmag zugebe,
bag mug anberg merben; idh mitt mid) änbern!" Sie
Mrfähe maren gut, mürben aber bei ber erfteit befteu
©elegeitheit oergeffen, unb bie oerzmeifetie ©aitiit
jammerte:

,,©r mirb niemalg oon feilten bofen SSegeit um*
fehren; benn bag ©prüdpoort fagt: ©in Sriitfer unb
ein Siigner finb uitoerbefferlich "

•Run, biegntaf hutte fomohl bie grau, alg bag
©prüdjmort, Unrecht, unb bag bemeigt, bag man eilten
9Rettfd)en nie aufgeben foil, fo lange fein §erz nicht
ganz uub gar oerfteinert unb tobt ift.

$nt nal)en ©täbtehen 5R — mar groger ^apr*
marft; S3runner hutte feiner gran bie testen fünfzig
granfeit abgelodt, bie fie erfpart unb anf bie ©eite
gelegt, um ben Sinbern ©chnhe nnb marme Sleiber
für ben hinter anznfdjaffen.

,,^ch fumt gemig heute ein fleineg, guteg @efd)äft
mit ein paar gerfeln madhen," betheuerte er unter
ben beften $8erfpredhungen, „aber Su meigt, idh utug
baar bezahlen ober bei einem grögeren $anbel meniggettg
ein Srattfgelb geben fönnen, unb ich oermag ganz Pt
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die ja allen menschlichen Einrichtungen eigen ist,
ein großer Segen, nicht nur für dieses Alter,
sondern für das ganze Erziehungswerk sind.

Es liegt in der Natur der Sache, in den
mehrfachen, oft sehr vielfältigen Ansprüchen, die die
Verhältnisse meist an die Familienmütter stellen, daß

nur ein kleiner Theil derselben ihren Kindern in
diesem anspruchsvollen Alter soviel Zeit und
Aufmerksamkeit widmen können, als für deren richtigen
Entwicklungsgang wünschenswerth wäre, — abgesehen

davon, daß das richtige Verständniß durchaus
nicht bei jeder Mutter vorhanden ist.

Man darf vor Allem nicht außer Augen lassen,
daß unsere ganze gegenwärtige Existenz von einem
Naturleben unendlich entfernt, vielmehr mit ihren
Licht- und Schattenseiten ein Produkt der Kultur
ist. Das, was sich in einfachern Verhältnissen leichter
von selbst dem Kinde bot: Licht, Luft, Leben in der

Natur, vertraut werden mit derselben, zweckmäßige
Uebung der fünf Sinne und aller Kräfte, — das
muß in der Gegenwart in genügendem Maße erst
durch besondere Einrichtungen ermöglicht werden.
Deshalb ist der oft gehörte Borwurf, daß man durch
die Kindergärten das Kinderleben verkünstele, durchaus

ungerecht; es ist diese Einrichtung vielmehr der
wünschenswerthe Ersatz, den die wahre Kultur für
das elementare Naturleben bieten soll, und bedeutet
auch in diesem Sinne einen der übrigen Entwicklung
der Menschheit angemessenen Fortschritt.

Wer überhaupt Kinder aufmerksam beobachtete,
dem wird es nicht entgangen sein, wie rasch sich

Alles in diesem Alter verändert, leider auch, wie
ursprünglich sympathische, liebenswürdige Kinder bald
sich höchst unangenehm entwickeln. Das Kind ist
wie ein unbeschriebenes Blatt, aber für Eindrücke
ungemein empfänglich; Mienen, Bewegungen, Redensarten,

Alles haftet an ihnen, die meist auch darauf
angewiesen sind, in der unwillkürlicheil Beobachtung
und Nachahmung ihrer Umgebung die beste

Unterhaltung zu finden. Ich glaube, daß Langeweile,
dieser gefährliche Dämon, schon in diesem Alter die
Quelle aller Unarten ist, und daß man da leicht
brave Kinder erzieht, wo man diesen schlimmen Feind
abzuhalten weiß.

Sehen wir uns ein Familienbild aus dem
einfachsten Mittelstand an: Die jungen, braven Eltern
erfreuen sich einiger gesunder, frischer Kinder. Das
Einkommen und die einfachen Sitten bringen es mit
sich, daß die Mutter ohne andere Hülfe die
Hausgeschäfte besorgt. Alles ist sauber und ordentlich,
der Säugling wohlgepflegt, die Schulkinder beschäftigt
und versorgt und nach der Schulzeit genußfähig und
kräftig genug, ihre Freiheit zu genießen. Aber das
vier- bis sechsjährige Kind? Es macht den ganzen
Tag hindurch unaufhörlich Ansprüche an die
beschäftigte Mutter, und wenn sie sich bei mancher Arbeit
auch ihm widmen kann, so ist es ihr doch thatsächlich
oft „im Wege". Dabei bedarf gerade diese Altersstufe

der ungetheiltesten Aufmerksamkeit und häufiger
Abwechslung. Langeweile und Ungeduld sollten
ferngehalten werden, um den Hang zu übler Laune
nicht aufkommen zu lassen; länger als 10 Minuten
läßt sich ein solches Kind kaum auf die gleiche Weise
unterhalten, — welche Anforderungen an die Mutter,
die ihr nothwendiges Tagewerk zu verrichten hat!
Da geräth denn die junge Mutter bei aller Liebe
und Wohlmeinenheit auf manchen bedenklichen Abweg.
Und bald schießt als Folge unrichtiger Behandlung

Eigenwille und Ungehorsam mächtig auf: die
Mutter ist dem ungezogenen Liebling gegenüber
immer wehrloser.

Diesen und vielen andern Schwierigkeiten gegenüber

bietet der Kindergarten die beste Abhülfe. Hier
können weder Langeweile noch Ungehorsam bestehen
und damit ist die Kinderwelt wirklich um einen
Schritt dem Paradiese näher gerückt. Ohne
Anstrengung und Ermüdung auskommen zu lassen, wird
das Kind an Beschäftigung gewöhnt. Es lernt die
Befriedigung des Fleißes, die Freude am Hervorbringen

kennen; es übt sich mit verschiedenartigen
Kindern auszukommen, ohne zu tyrannisiren oder
tyrannisirt zu werden; durch den häufigen Umgang
mit der Natur wird ihm eine Quelle der reinsten
Freuden erschlossen, denn wer einmal seinen Sinn

ihr zugewandt, der findet, soweit nur Wolken, Sonne,
Mond und Sterne sichtbar, in den schwersten Tagen
immer wieder einen erhebenden Genuß. Die
harmonische Ausbildung aller Geistes- und Körperkräfte,
das Fernhalten aller schlimmen Einflüsse wird im
Kindergarten nicht nur angestrebt, sondern auch in
erfreulicher Weise durchgeführt, und so fest wir vom
Nutzen der Schule überzeugt sind, deren Unvoll-
kommenheit man überall einsieht, mindestens ebenso

sicher dürfen wir uns der Kindergärten, als einer
der segensreichsten Einrichtungen unserer Zeit, freuen
und eine immer größere Zunahme derselben wünschen.

Kleinigkeiten.
Kleinigkeiten! „Da gilt es wohl den

Hausfrauen oder überhaupt unserem
Geschlechte," so denkt aufhorchend wohl manche
unserer freundlichen Leserinnen, die nicht

zu stolz ist, das Zugeständniß zu machen, es bestehe
das segensvolle Wirken des Weibes aus einer
ununterbrochenen Kette von richtig erfüllten und mit
Liebe geleisteten kleinen Pflichten und Aufgaben,
die als Kleinigkeiten so gern übersehen, doch oft von
so fühlbaren, verhängnisvollen Folgen begleitet sind.

Kleinigkeiten — Nun ja, wir find's gerne
zufrieden, wenn nur die Frauen uns Gehör schenken

wollen.
Wir find's zufrieden, denn wir wissen ja, daß

mancher große Mann sich herabläßt, durch das Ohr
der Frau auf Kleinigkeiten zu hören. Und schließlich

sind wir ja Alle, auch die Größten, einst als
„Kleinigkeiten" durch den Einfluß von Kleinigkeiten
groß geworden.

Aus den tausenderlei von Kleinigkeiten greifen
wir heute nur eines heraus 5 die kleinen Gewohnheiten.

Eine Kleinigkeit — solch unbedeutende Gewohnheit;

aber aus stetsfort geübten kleinen Gewöhn
heiten bildet sich der Charakter, und im Charakter
liegt des Menschen Glück oder Unglück, sein Himmelreich

oder seine Hölle.,.
Und nun gar die kleinsten der Kleinigkeiten:

Halte Dich gerade! Sprich deutlich! Schiele nicht!
Gib acht auf Deine Füße! Schmatze nicht beim Essen
und kaue mit geschlossenem Mund! Das sind Kleinigkeiten,

an welche die sorgliche Mutter die Vergeßlichen

immer und immer wieder erinnert, weil sie

weiß, daß eben diese Kleinigkeiten zur fatalen
Gewohnheit und mit der Zeit zu Steinen des Anstoßes
werden, daran schon manches schöne Glück gescheitert ist.

Wie mancher anmuthige, schöne Wuchs wurde
durch die fatale Gewohnheit der schlechten Haltung
zur krüppelhaften Gestalt, in welcher das Siechthum
wohnt, das vom vollen Daseinsglücke nur ärmliche
Bruchstücke zu genießen erlaubt.

Mit welchen Hindernissen hat der undeutlich
Sprechende zu kämpfen, wenn er in gesellschaftlichen

Verkehr tritt, wo vom gewinnenden, überzeugenden
Wort sehr oft eine Existenzfrage abhängig ist.

Und das Augenpaar, das der durch schlimme

Gewohnheit schielend Gewordene nicht nach seinem
Willen dirigiren kann, wie bleibt ihm so oft eine

liebe Beschäftigung verwehrt und wie wird der Arme
dadurch oft in eine Bahn gedrängt, die ihm, wenn
auch sein Auskommen,, so doch keine volle Befriedigung
gewährt.

Von den unappetitlichen Tischgewohnheiten braucht
man wohl kaum zu sprechen. Ein „schmatzender",
„knotschender" Eßgenosse, und wäre er sonst der

liebenswürdigste Gesellschafter, ist der Schrecken einer
jeden anständigen Tafelrunde, und nur gezwungen
hält man in seiner Nähe aus. Kleinigkeiten! —

Ja wohl, Kleinigkeiten, aber sie verbittern uns
und Andern das Dasein; darum sorgen wir als
achtsame Mütter, daß diese fatalen Gewohnheiten
mit unseren Kindern nicht groß werden.

Richtig handeln, Niemand scheuen,

Sich der Gegenwart erfreuen,
Freien Blickes rückwärts schauen,
Ruhig aus die Zukunft bauen, —
Wer das ungehindert kann,
Der ist stets ein ganzer Mann.

Vergelt's Gott.
Frei nach dem Französischen. Von Elise Gbersold.

N M., einem der Vororte der schönen Schweizerstadt

B... lebte Tobias Brunner, der mit Schmalvieh

„grützte" und handelte. Er war, was man
so nennt, ein guter Teufel, so lange er nüchtern, und
hätte Niemand leiden sehen können, ohne ihm zu helfen,
sofern dies in seiner Macht gestanden; sobald er aber
ein Gläschen über den Durst getrunken — was leider
häufig und immer häufiger vorkam — suchte er mit
Jedem Händel, der ihm in den Weg kam. Ein
gutmüthiger Gatte und Vater, so lange der Wein- oder
Branntweindunst sein Gehirn nicht benebelt, ließ er
das jüngste seiner vier Kinder lustig auf den Knieen
reiten und gab den ältern gute Worte, sowie er aber
nur ein bischen berauscht war, wurde aus dem harmlosen

Menschen ein schrecklicher Wüthrich, der sein Weib
mißhandelte, die Kinder, stieß und ohrfeigte, und
zerschlug, was ihm unter' die Hände gerieth. Dann
kümmerte er sich wenig, ob sie daheim was zu beißen
und zu brechen hätten. „Ich verdiene das Geld,"
Pflegte er zu sagen; „ich kann damit thun, was mir
gefällt," und war er einmal in solcher Verfassung, so

halfen weder liebevolle, noch ernste Vorstellungen der
Frau; bis der letzte Rappen zum Kukuk war, kam er
nicht nach Hause und arbeitete keinen Streich mehr.

Leider Gottes gibt es überall, Land auf und ab,
Hunderte solcher pflichtvergessener Hausväter, und
unsägliches Familienelend ist die Folge dieses Hanges
zum Trinken, der zu einer wahren Landeskalamität
geworden ist.

Noch nicht genug an diesem Laster, war Tobias
auch ein Spieler, wie dies ja gewöhnlich beim Trunkenbold

der Fall ist; denn man kann doch nicht unaufhörlich

ein Glas nach dem andern hinter die Binde
gießen und muß die Zwischenpausen mit etwas
ausfüllen; dazu ist es denn auch gar zu langweilig, nur
so für sich allein zu trinken; es ist viel kurzweiliger,
zuweilen mit einem Kameraden anzustoßen und dabei
ein Spielchen zu machen. Immer weniger kümmerte
sich Tobias um seine Familie und sein Hauswesen;
immer tiefer sank er unter dem verzehrenden Hauche
seiner Leidenschaften, deren unwürdiger Sklave er
geworden. Noth und Elend und gänzlicher Ruin stand
vor der Thür. Da entschloß sich Marianne, sein gutes,
tapferes Weib, um die Kinder nicht Mangel leiden zu
lassen, eine ihr angebotene Stelle als Verkäuferin in
einen: benachbarten Laden zu übernehmen, wenigstens
vorübergehend, so lange die Besitzerin desselben krank
war. Es traf sich gerade in die ziemlich langen
Sommerferien, während welchen das neunjährige Bethli
die Aufsicht über die drei jüngern Geschwister führen
konnte, von denen der Nesthöck kaum zwei Jahre zählte.
Man kann aber denken, mit welchem Herzweh die

arme Mutter jeden Morgen ihre Kinder verließ und
wie innig sie dieselben der Obhut des himmlischen Vaters
empfahl.

Bethli war eines jener in der Schule des Leidens
früh gereiften Kinder, ein weit über sein Alter
verständiges Mädchen, wie man sie meist nur in solchen

Familien trifft, deren Lehrmeisterin die Noth ist. Sie
spielte das Hausmtttterchen, wie Andere zu dieser Zeit
mit der Puppe spielen, und erfüllte ihre Obliegenheiten
mit einer Einsicht, einem Eifer und einer Hingabe,
die Jedermann in Erstaunen setzte und die Mutter
auf's innigste rührte.

Selbst der pflichtvergessene Vater bewunderte die
Kleine in seinen immer seltener werdenden guten
Stunden.

„Ich bin ein niederträchtiger Kerl," sagte er sich

in solchen Augenblicken, „daß ich so etwas zugebe,
das muß anders werden; ich will mich ändern!" Die
Vorsätze waren gut, wurden aber bei der ersten besten

Gelegenheit vergessen, und die verzweifelte Gattin
jammerte:

„Er wird niemals von seinen bösen Wegen
umkehren; denn das Sprüchwort sagt: Ein Trinker und
ein Lügner sind unverbesserlich!"

Nun, diesmal hatte sowohl die Frau, als das
Sprüchwort, Unrecht, und das beweist, daß man einen
Menschen nie aufgeben soll, so lange sein Herz nicht
ganz und gar versteinert und todt ist.

Im nahen Städtchen N — war großer
Jahrmarkt; Brunner hatte seiner Frau die letzten fünfzig
Franken abgelockt, die sie erspart und auf die Seite
gelegt, um den Kindern Schuhe und warme Kleider
für den Winter anzuschaffen.

„Ich kann gewiß heute ein kleines, gutes Geschäft
mit ein paar Ferkeln machen," betheuerte er unter
den besten Versprechungen, „aber Du weißt, ich muß
baar bezahlen oder bei einem größeren Handel wenigstens
ein Draufgeld geben können, und ich vermag ganz gut



lange pâlt, ift bon unfehlbarer SBirfuitg. SOfcan hüte fiel)
ober, auch nur ein STtom mit ber eignen Sunge in Bc*
rttprung zu bringen, man mürbe bie abfteulicpe Mitterreit

ftunbenlang nicht logroerben; beß^atb fote man bie
(Späne in einem irbenen Köpfchen, bag man nötigenfalls
megmerfen fann. ©ag papier muß bon Seit 51t Qeit
mieber angefeuchtet merben. SBitt man fich beg gnfeften*
pulberg jum Räuchern bebienen, fo feuchtet man bagfelbe
mit einer fôleinigfeit bon fRäucpereffenz an.

©ot nicht nur lebenbe Zefcpöpfe haben unter ©d)ma=
ropern ju leiben. Unfere Sieblinge, bie Blumen unb
Blattpflanzen, merben nicht minber heimgefudjt. bürfte
bieüeitt mancher ber freunblichen Seferimten miüfommen
fein, einige Söinfe zu erhalten, mie fie fit mit geringem
Slufmanbe an Seit unb Zelb biefer Page ermehren fann.

©arten Bflanzen, mie Drangen, Dleanber, aftprtpc
unb Zppeu, ift bie Stilblaug eigentpümlit. ©ie über*
Ziept in ganz furzer Seit bie Blätter mit einer fleb*
rigeit Subftanj, bem fog. ©onigtpau, ber bie Suftauf*
nähme pinbert unb fomit ben Einlaß jum 51bfterben ober
menigfteng zum ®ränf,eln gibt. aftan hat betriebene
Littel bagegen empfohlen, z- B. bag 51bfpripen mit
Seifenlöfung, berbünnten ©abafg*Zgtraft 2c. Steiner Zr*
fahrung. nach ift iebot bag grünblüpe unb forgfältige
Slbmafcpen mit einem mäfferigen 91ugjuge bon gnfeften*
pulber bag fiterfte. SWit einem meicpen Säppcpen ober

Stmämmten bringe man bie glüffigfeit auf bie Unter*
fomohl mie auf bie Dberfeite ber Blätter, ebenfo auf bie
Stammten unb Stiele. 9ttan brücfe babei jiemlit feft
auf, mag fa bie harten Blätter genannter Bflanzen —
auggenommen bie aftprtpe — gut bertragen. 51nbern
©agg fann man fie mit reinem SBaffer notmalg ab*
fpülen, um bie getöbteten gnfeften boüenbg zu entfernen,
©ag Verfahren ift müpfam, aber grünblit, sugleit reinigt
eg bie Mflanjen bon allem Staub.

Zin anbereg Verfahren, bag fit befonberg bei zarteren
Mflanjen, mie Dîofen unb Zinerarien, anmcnben läßt, ift
bag Zinpubern mit gnfeftenpulber. ©a bie gnfeften aber
nur bann zu Zrunbe gehen, menn fie ganz bon bem
Bulber eingehüllt finb, fo fann man, unbeftabet feiner
BSirffamfeit, bagfelbe zepn- big fttnfeepnfat mit feinem
atteple berbüuneu, borauggefept, baß eg echt, frift unb
unberfälftt ift. Sftan bringt zu biefem Stuerfe Beibeg,
attepl unb gnfeftenpulber, in eine, mit eingetriebenem
Zlagpfropfen berfehene glafte anb läßt eg jufammen
2—3 ©age ftepen. ©ag Bülber tpeilt bem aïïepïe einen
©peil feiner giftigen Zigenftaften mit, unb ba fit bie
Sttaffe bebeutenb bermeprt hat, fann man eg ganz bitt
aufftreuen.

bagfelbe Berfapren fann man aut beim Bertilgen
bon Stmaben, Spinnen unb Bmeifen anmenben. ©ot
muß man immer im Buge behalten, bah gnfeftenpulber
an ber freien Suft balb feine BHrlfamfeit berliert, alfo
öfterg erneuert merben muh- Zegen aftüdenplage betupfe
man fit Zefitt unb ©änbe ejnec nerbilnnten fpiri-
tuöfen Söfung beg Bulberg. etara 3öUner.

bon ber B*üfunaSlomntiffion in 9iem*?)orf bag Diplom
alg Steuermann erhalten. gpr ift bie-Settling beg

©ampferg „gfi$" anbertrout.

* *
2öag mirb aug ben Stecfitabeln? ©ie größte

©terfnabelfabrif ift in Birmingham in Znglanb. ©tefelbe
fertigt 37 aftitlionen Stccfnabeln in einem ©age. ©ie
übrigen ©tecfnabelfabrifen Znglaitbg liefern ungefähr 19
attillionen täglit; bag gibt für Znglanb allein eine
Summe bon 56 Millionen. gn granfreit merben unge*
fähr.20 aJtill. täglit, in ©eutftlanb unb anbern Säubern et*
ma 10 aftiü. täglit fertig, f0 baß fit bie Stednabelfabrifation
in ganz Zuropa auf ungefähr 86 9ftill. täglit fteHt. Bei
oem Zebanfen an biefe ungeheure Summe fteigt unmiMür*
lit bie grage auf: „SBag mirb aug aü ben Stecfnabeln ?"
©enn bie menigften merben jerbroten, berborben ober
abgenupt, fonbern meift gehen fie berloren; ja, eg gibt
mohl feinen not f° fleinen Zegenftanb, ber im $äuS*
liten fo bie! gebrautt unb mit bent zugleich eine folte
Berftmenbung getrieben mirb, mie gerabe mit ber
Steinabel. Zine Stecfnabel ift fo flein unb unfteinbar, baß
bie menigften 3Renften fit bie 3ttühe geben, fit barnacp

p bücfen unb fie aufzuheben. Ut^b mettn in jebem ©aug*
halt nur menige auf biefe Sßeije berloren merben, fann
mau fit mohl benfen, meldje gemnltige Summe babei
heraugfommt. Sßenn man bie Bebölferung Zuropag auf
240 Millionen ftäpt, fo brantt immer erft ber britte
aftenft täglit eine atabel zu berlieren, um ben Berbraut
bon 86 aïtiHionen Stednabeln zu becfett. tiefer Berluft
an Stecfnabeln ftellt einen Söerth boit 20,000 3ttarf täg*
lit bar. 2)ie gabrifation ber Stecfnabeln geftieht felbft*
berftänblit meit ftneüer, alg man zählen fann. S)ie ba-
Zu üermenbeten aitaftinen finb ftauuengroerth bollfommen.
Sie ftneiben ben ®raht bollfommen in bie erforberliten
Sängen, geben jeher a^abel ben ^fopf, fptpen unb poliren
fie, fortiren fie unb ftecfen fie gleit reihenmcife in Rapier
— zu folter gertigfeit hat eg ber Zrfinbungggeift gebratt.

Winkt für Mnmtnfxtnnkt.
$>ie Ficus elastica (ber Zummibaum) brautt lodere

©eibe* unb Sauberbe, unb eg ift gut, berfelben ein menig
©ornfpäne unb bieüeitt 1U @anb beizumengen, gm
äöinter muß bie Bflanze auf einen fühlen, aber froftfreien
Pap geftellt, melcper nitt unter 6-8 Zrab Beaumur
hat, unb mäßig begoffen merben. aitan begießt fie nur
bann, menn bie Zrbe trocfen ift, muß jebot ©orge tragen,
baß bag Sßaffer nitt ftehen bleibt, fonbern ablaufen fann.

3)aS Zinfepen beg Zummibaumeg ift fepr einfat;
bazu fann jebeg Blatt mit einem Stüd Stengel gebraucht
merben, melteg man erft einige $age trocfnen läßt unb
bann entmeber in einen Blumentopf mit ©eibeerbe unter
eine Ztagglocfe fept ober in ein mit roeitem Söaffer theil-
meife gefüüteg gläftt^n ftedt. gm ïepteren galle muß
man bag gläftt^u tion oben runb um ben Stengel fo

bitt alg möglit mit Söatä berfleben. Zg empfiehlt fit
aut, bem Sßaffer ein ganz Wün menig Salpeter
zuzufügen. Sobalb ber Sterfling im Sßaffer Söurzel geftlagen
hat, zerbritt man bag gläftt^u unb fept bag Bfläuz^
ten borfittig ein. Beibe Slrten zu fterfen. finb bann
bom beften Zrfolg, menn man ben Sepiingen einen
marmen Stanbort anmeièt, etma in ber atäpe beg 2öoljn-
ftuben- ober Äütenofeng.

Reseda odorata (bie mohlrietenbe 9iefeba) muß in
fehr lorferer, mit ©ünger unb zerfleinerten ©omabfäden
bermengter Zrbe gezogen merben. Sie muß fonnig ftehen,
reitlit begoffen unb bismeilen gebüngt merben.

Myosotis palustris,b ag bielbefungene Bergißmein-
nitt ber bitter, ift eine Stobe in jebem Zärtten. ®er
Same mirb im guli gefät, unb bie jungen ^flänztens:
merben im September ober aut et'ft im grühjapr ber,
fept. SBilt man ein Beet bleibenb mit myosotis befepen,
bann fterft man überminterte pflanzen im grüpjahr barein
unb läßt nat bem Berblüpen bie Samen abfatten. 91uf
biefe SBeife mirb bag Beet jebeg gapr mit Blumen be*
bcrft fein, opne baß man biel baran zu tpun brautt.

gn ber neueften geit fommen aut bunfelblaue, rofen*
rotpe unb meiße Bergißmeinnitt in ben ©anbei.

©ttoeingbraten mit Trufte. SOÎan lögt bie
Stmarte mit einem fcparfen aiteffer glatt bon bem Braten-
ftürf ab, läßt aber einen gettranb ftepen. î)ann mirb
bag gleift leitt abgemaften, mit fein geftoßenem Salz
unb etmag Bfeffer eingerieben, in eine Zafferole gelegt
unb big zu halber ©öpe beg Brateng mit heißem Söaffer
Zugefüllt, gn gut gepeizten Ofen gefdjoben, läßt -man
bag gleift unter fleißigem Begießen je narf) ber 2)irfe
beg Stürfeg 1—IVa Stunbe braten, gnzmifrfjen reibt
man Brob (am beften ift StUîarzbrob) unb bermiftt
bagfelbe mit 1 Söffe! geftoßenem gurfer, einer pife helfen*
pulber unb einer fein gefcpnittenen, in Butter gelb gc*
bämpften Bluiebel. $iefe aJiiftung ftreut man mopl
fingerbirf auf bie obere Seite beg Brateng unb träufelt
borfittig mit gleiftegtraft bermiftte fette Bratenfauce
barüber, um bag Brob bamit zu binben. Sßenn biefe
Trufte genügenb feft ift, begießt man ben Braten nicpt
ntepr bon oben, fonbern nur bon ber Seite, bamit bie
Trufte fit uupt ablögt, fonbern rett ïraug unb bräun*

lit bärft, mag V2 ©tunbe ^ett erforbert. 2)ag aitg*
tretenbe gett ftöpft man mieberpoït bon ber Sauce ab
unb bermiftt fie bagegen mit einem Söffe! faurem Bapm,
momit fie pübft birflit einfott. gür prfonen, beren
ajtagen bag gett nitt gut erträgt, ift bie Beigabe bon
gefotten 91epfeln ober gmetftgen zu biefem Braten an*
Zuratpen.

** *
Zpocolabe*Zreme. aftan löfe Zpocolabe —it

bebiene mit gemöpnlit beg Zacao bon g. SB. Slltgelt in
Zrefelb, ba berfelbe fit u. 51. burt feine leitlc Sôélit^
feit empfiehlt — in SBaffer auf, unb z^ar nepme matt
auf ein $funb Zpocolabe ein Zlag • Sßaffer; matt ber-
mifte bie Söfuttg mit Saptte, aïtiït uttb Zigelb (fet§
Zigelb auf eitt Siter aftitt), füge ganz menig Salz hinzu
ttnb fepe bag Zanze ittg ajiarienbab, optte inbeffcn zum
toten fommen zu laffen. c.

Jfv&gxxt*
grage 1357: 5Bo märe bie freunblite ©augfrau, bie

eine ältere Dotter bie bürgerlite tüdpe leprett mürbe?
3)iefelbe fann gut näpen unb mürbe fit amp jeher an-
beren Slrbeit gerne annehmen, moburcp fie für gemäprte
freie Station Zrfap zu bieten glaubt.

grage 1358: gft ein Satfunbiger fo gefällig, an
biefer Stelle mitzutpeilen, mopin man fit zu menben pat,
um auf eitte gematte Zrfinbung ein patent zu ermerbett?
Sunt Boraug beften S)anf!

grage 1359 : Bor 10 gapren opttgefäpr patte meine
Stmefter bag Startfieber unb feit ba blieb ipr ein
gluß im Dpr, ber trop ärztliter Bepanblung big jept
nitt befeitigt merben fonnte. gft oieüeitt eine mertpe
Slbonnentin im galle, aug eigener Zrfaprung 51ufftluß
zu geben, ob not auf Befeitigung beg Uebelg zu hoffen
fei. Stmerzen finb feine oorpanben. 3um Boraug perz-
liten 55anf.

grage 1360: B3ag für Zßlöffet finb für ben tägliten
Zebraut zu empfehlen unb mo bezieht man biefe in
guter Dualität? Solte, bie it öor einiger geit faufte,
unb bie mir alg fepr gut angepriefen mürben, haben nat
furzem Zebraut einen ganz miberliten atteffinggerut,
menn fie in bie marmen Speifen fommen. (Sine monnentin.

Enfhï0rten.
*uf grage 1355: Bupige, aber unerbittlite ftonfe-

quenz ift bag Zinzige, mag bem zornmütpigen, heftigen
unb allem 51rtftein nach aut eigenmilligen unb oermöpnten
Äinbe imponirt. Zin Äinb, bag im 5llter bon ztoei gapren
bereitg bie Sorge unb ber Steeden ber aKutter ift, fann
hieran feine Scpulb tragen. 51ber eg liegt bie unabmeig*
bare atotpmenbigfeit auf ber ©anb, bag Äinb einem ge*
eigneteren Zinfluß zu unterfteßen.

«uf grage 1356: täglit tüple gußmaftung unb

nättliteö ©inbinben mit feutten Gütern, geine mollene
Strünfpfe müffen aut int Sommer getragen unb täglit
gemetfelt merben. 3)ag fragen bon popent Stupmerf
ift unftattpaft, ber gepinberten 51ugbünftung unb beg ber-
meprten Stmeißeg megen; bagegen finb ©albftupe zu
empfehlen.

-sKMne ÜlittljeiIan0Bn «-

©er Samariterberein afeumünfter (8ürit)
pat tn fetner am 6. bieg abgehaltenen Zeneralberfamm-
lung 25 ©amen, ©peilnepmerinnen am lepten turg, alg
vlfttbmttglteber aufgenommen. Zin zeitgemäßer 2lft ber
Billigfeit, ber feine guten grütte tragen mirb.

«
* *

51uf Anregung ber ©otter eineg Beitöratpg-5(bge*
orbneten in Semberg paben zaplreite Butpeninnen an
ben ateit^ratp unb bie Regierung eine Betition beg gn*
paltg gerittet, eg möge grauen unb aftäbten geftattet
merben, nat Beenbigung ber entfpretenben Borftubien
Borlefungen an ben Uniberfitäten alg orbentüte ©örerinnen
Zu befuten unb afabemifte Zrabe zu erlangen. s.

*
^ r

®*n.Stäulein ZI if a Baol aug Zpelfea in a^affa*
tufettg (9îorbamerifa), eine ©ame bon 28 gapren, pat

\
JTraiten-5cihmg — Pläter für tivn l|äu»lidirn Rrrt»

lange hält, ist von unfehlbarer Wirkung. Man hüte sich

aber, auch nur ein Atom mit der eignen Zunge in
Berührung zu bringen, man würde die abscheuliche Bitterkeit

stundenlang nicht loswerden; deßhalb koche man die
Späne in einem irdenen Töpfchen, das man nöthigenfalls
wegwerfen kann. Das Papier muß von Zeit zu Zeit
wieder angefeuchtet werden. Will man sich des Insektenpulvers

zum Räuchern bedienen, so feuchtet man dasselbe
mit einer Kleinigkeit von Räncheressenz an.

Doch nicht nur lebende Geschöpfe haben unter Schmarotzern

zu leiden. Unsere Lieblinge, die Blumen und
Blattpflanzen, werden nicht minder heimgesucht. Es dürfte
vielleicht mancher der freundlichen Leserinnen willkommen
sein, einige Winke zu erhalten, wie sie sich mit geringem
Aufwands an Zeit und Geld dieser Plage erwehren kann.

Harten Pflanzen, wie Orangen, Oleander, Myrthe
und Epheu, ist die Schildlaus eigenthümlich. Sie überzieht

in ganz kurzer Zeit die Blätter mit einer
klebrigen Substanz, dem sog. Honigthau, der die Luftaufnahme

hindert und somit den Anlaß zum Absterben oder
wenigstens zum Kränk.eln gibt. Man hat verschiedene
Mittel dagegen empfohlen, z. B. das Abspritzen mit
Seifenlösnng, verdünnten Tabaks-Extrakt zc. Meiner
Erfahrung, nach ist jedoch das gründliche und sorgfältige
Abwäschen mit einem wässerigen Auszuge von Insektenpulver

das sicherste. Mit einem weichen Läppchen oder
Schwämmchen bringe man die Flüssigkeit auf die Unter-
sowohl wie aus die Oberseite der Blätter, ebenso auf die
Stämmchen und Stiele. Man drücke dabei ziemlich fest
auf, was ja die harten Blätter genannter Pflanzen —
ausgenommen die Myrthe — gut vertragen. Ändern
Tags kann man sie mit reinem Wasser nochmals
abspülen, um die getödteten Insekten vollends zu entfernen.
Das Verfahren ist mühsam, aber gründlich, zugleich reinigt
es die Pflanzen von allem Staub.

Ein anderes Verfahren, das sich besonders bei zarteren
Pflanzen, wie Rosen und Cinerarien, anwenden läßt, ist
das Einpudern mit Insektenpulver. Da die Insekten aber
nur dann zu Grunde gehen, wenn sie ganz von dem
Pulver eingehüllt sind, so kann man, unbeschadet seiner
Wirksamkeit, dasselbe zehn- bis fünfzehnsach mit feinem
Mehle verdünnen, vorausgesetzt, daß es echt, frisch und
unverfälscht ist. Man bringt zu diesem Zwecke Beides,
Mehl und Insektenpulver, in eine, mit eingetriebenem
Glaspfropfen versehene Flasche and läßt es zusammen
2—3 Tage stehen. Das Pulver theilt dem Mehle einen
Theil seiner giftigen Eigenschaften mit, und da sich die
Masse bedeutend vermehrt Hai, kann man es ganz dicht
aufstreuen.

Dasselbe Versahren kann man auch beim Vertilgen
von Schwaben, Spinnen und Ameisen anwenden. Doch
muß man immer im Auge behalten, daß Insektenpulver
an der freien Luft bald seine Wirksamkeit verliert, also
öfters erneuert werden muß. Gegen Mückenplage betupfe
man sich Gesicht und Hände mit einer verdünnten spiri-
tuösen Lösung des Pulvers. Clara Zöllner.

von der Prüfungskommission in New-York das Diplom
als Steuermann erhalten. Ihr ist die Leitung des

Dainpfers „Isis" anvertraut.
»

Was wird aus den Stecknadeln? Die größte
Stecknadelfabrik ist in Birmingham in England. Dwselbe
fertigt 37 Millionen Stecknadeln in einem Tage. Die
übrigen Stecknadelfabriken Englands liefern ungefähr 19
Millionen täglich; das gibt für England allein eine
Summe von 56 Millionen. In Frankreich werden unge-
sähr.20 Mill, täglich, in Deutschland und andern Ländern
etwa 10 Mill, täglich fertig, so daß sich die Stecknadelsabrikation
in ganz Europa auf ungefähr 86 Mill, täglich stellt. Bei
oem Gedanken an diese ungeheure Summe steigt unwillkürlich

die Frage auf: „Was wird aus all den Stecknadeln?"
Denn die wenigsten werden zerbrochen, verdorben oder
abgenutzt, sondern meist gehen sie verloren; ja, es gibt
wohl keinen noch so kleinen Gegenstand, der im Häuslichen

so viel gebraucht und mit dem zugleich eine solche
Verschwendung getrieben wird, wie gerade mit der
Stecknadel. Eine Stecknadel ist so klein und unscheinbar, daß
die wenigsten Menschen sich die Mühe geben, sich darnach
zu bücken und sie aufzuheben. Uyd wenn in jedem Haushalt

nur wenige auf diese Weise verloren werden, kann
man sich wohl denken, welche gewaltige Summe dabei
herauskommt. Wenn man die Bevölkerung Europas aus
240 Millionen schätzt, so braucht immer erst der dritte
Mensch täglich eine Nadel zu verlieren, um den Verbrauch
von 86 Millionen Stecknadeln zu decken. Dieser Verlust
an Stecknadeln stellt einen Werth von 20,000 Mark täglich

dar. Die Fabrikation der Stecknadeln geschieht
selbstverständlich weit schneller, als man zählen kann. Die dazu

verwendeten Maschinen sind staunenswerth vollkommen.
Sie schneiden den Draht vollkommen in die erforderlichen
Längen, geben jeder Nadel den Kopf, spitzen und Poliren
sie, sortiren sie und stecken sie gleich reihenweise in Papier
— zu solcher Fertigkeit hat es der Ersindungsgeist gebracht.

Winke fur Blumenfreunde.

Die I'ieus àstà (der Gummibaum) braucht lockere

Heide- und Lauberde, und es ist gut, derselben ein wenig
Hornspäne und vielleicht ^4 Sand beizumengen. Im
Winter muß die Pflanze auf einen kühlen, aber frostfreien
Platz gestellt, welcher nicht unter 6-8 Grad Reaumur
hat, und mäßig begossen werden. Man begießt sie nur
dann, wenn die Erde trocken ist, muß jedoch Sorge tragen,
daß das Wasser nicht stehen bleibt, sondern ablaufen kann.

Das Einsetzen des Gummibaumes ist sehr einfach;
dazu kann jedes Blatt mit einem Stück Stengel gebraucht
werden, welches man erst einige Tage trocknen läßt und
dann entweder in einen Blumentopf mit Heideerde unter
eine Glasglocke setzt oder in ein mit weichem Wasser theilweise

gefülltes Fläschchen steckt. Im letzteren Falle muß
man das Fläschchen von oben rund um den Stengel so

dicht als möglich mit Wachs verkleben. Es empfiehlt sich

auch, dem Wasser ein ganz klein wenig Salpeter
zuzufügen. Sobald der Steckling im Wasser Wurzel geschlagen
hat, zerbricht man das Fläschchen und setzt das Pflänz-
chen vorsichtig ein. Beide Arten zu stecken sind dann
vom besten Erfolg, wenn man den Setzlingen einen
warmen Standort anweist, etwa in der Nähe des
Wohnstuben- oder Küchenofens.

Resecla oàorata (die wohlriechende Reseda) muß in
sehr lockerer, mit Dünger und zerkleinerten Hornabfällen
vermengter Erde gezogen werden. Sie muß sonnig stehen,
reichlich begossen und bisweilen gedüngt werden.

Myosotis xàstris,d as vielbesungene Vergißmeinnicht
der Dichter, ist eine Zierde in jedem Gärtchen. Der

Same wird im Juli gesät, und die jungen Pflänzchen-
werden im September oder auch erst im Frühjahr ver,
setzt. Will man ein Beet bleibend mit myosotis besetzen,
dann steckt man überwinterte Pflanzen im Frühjahr darein
und läßt nach dem Verblühen die Samen abfallen. Aus
diese Weise wird das Beet jedes Jahr mit Blumen
bedeckt sein, ohne daß man viel daran zu thun braucht.

In der neuesten Zeit kommen auch dunkelblaue, rosenrothe

und weiße Vergißmeinnicht in den Handel.

Schweinsbraten mit Kruste. Man löst die
Schwarte mit einem scharfen Messer glatt von dem Bratenstück

ab, läßt aber einen Fettrand stehen. Dann wird
das Fleisch leicht abgewaschen, mit fein gestoßenem Salz
und etwas Pfeffer eingerieben, in eine Casserole gelegt
und bis zu halber Höhe des Bratens mit heißem Wasser
zugesüllt. In gut geheizten Ofen geschoben, läßt - man
das Fleisch unter fleißigem Begießen je nach der Dicke
des Stückes 1—1^/2 Stunde braten. Inzwischen reibt
man Brod (am besten ist Schwarzbrod) und vermischt
dasselbe mit 1 Löffel gestoßenem Zucker, einer Prise Nelkenpulver

und einer fein geschnittenen, in Butter gelb
gedämpften Zwiebel. Diese Mischung streut man wohl
fingerdick auf die obere Seite des Bratens und träufelt
vorsichtig mit Fleischextrakt vermischte fette Bratensauce
darüber, um das Brod damit zu binden. Wenn diese
Kruste genügend fest ist, begießt man den Braten nicht
mehr von oben, sondern nur von der Seite, damit die
Kruste sich nicht ablöst, sondern recht kraus und bräunlich

bäckt, was ^2 Stunde Zeit erfordert. Das
austretende Fett schöpft man wiederholt von der Sauce ab
und vermischt sie dagegen mit einem Löffel saurem Rahm,
womit sie hübsch dicklich einkocht. Für Personen, deren
Magen das Fett nicht gut erträgt, ist die Beigabe von
gekochten Aepseln oder Zwetschgen zu diesem Braten an-
zurathen.

5 »

Chocolade-Creme. Man löse Chocolade — ich
bediene mich gewöhnlich des Cacao von F. W. Altgelt in
Creseld, da derselbe sich u. A. durch seine leichte Löslichkeit

empfiehlt — in Wasser auf, und zwar nehme man
auf ein Pfund Chocolade ein Glas Wasser; man
vermische die Lösung mit Sahne, Milch und Eigelb (sechs

Eigelb aus ein Liter Milch), füge ganz wenig Salz hinzu
und setze das Ganze ins Marienbad, ohne indessen zum
Kochen kommen zu lassen. 0.

Sprechsaal

Fragen.
Frage 1357: Wo wäre die freundliche Hausfrau, die

eine ältere Tochter die bürgerliche Küche lehren würde?
Dieselbe kann gut nähen und würde sich auch jeder
anderen Arbeit gerne annehmen, wodurch sie für gewährte
freie Station Ersatz zu bieten glaubt.

Frage 1358: Ist ein Sachkundiger so gefällig, an
dieser Stelle mitzutheilen, wohin man sich zu wenden hat,
um auf eine gemachte Erfindung ein Patent zu erwerben?
Zum Voraus besten Dank!

Frage 1359 : Bor 10 Jahren ohngefähr hatte meine
Schwester das Scharlachfieber und seit da blieb ihr ein
Fluß im Ohr, der trotz ärztlicher Behandlung bis jetzt
nicht beseitigt werden konnte. Ist vielleicht eine werthe
Abonnentin im Falle, aus eigener Erfahrung Ausschluß
zu geben, ob noch auf Beseitigung des Uebels zu hoffen
sei. Schmerzen sind keine vorhanden. Zum Voraus
herzlichen Dank.

Frage 1360: Was für Eßlöffel sind für den täglichen
Gebrauch zu empfehlen und wo bezieht man diese in
guter Qualität? Solche, die ich vor einiger Zeit kaufte,
und die mir als sehr gut angepriesen wurden, haben nach
kurzem Gebrauch einen ganz widerlichen Messinggeruch,
wenn sie in die warmen Speisen kommen. Eine Abonnentin.

Antworten.
Auf Frage 1355: Ruhige, aber unerbittliche Konsequenz

ist das Einzige, was dem zornmüthigen, heftigen
und allem Anschein nach auch eigenwilligen und verwöhnten
Kinde imponirt. Ein Kind, das im Alter von zwei Jahren
bereits die Sorge und der Schrecken der Mutter ist, kann
hieran keine Schuld tragen. Aber eS liegt die unabweisbare

Nothwendigkeit aus der Hand, das Kind einem
geeigneteren Einfluß zu unterstellen.

Auf Frage 1356: Täglich kühle Fußwaschung und
nächtliches Einbinden mit feuchten Tüchern. Feine wollene
Strünfpse müssen auch im Sommer getragen und täglich
gewechselt werden. Das Tragen von hohem Schuhwerk
ist unstatthaft, der gehinderten Ausdünstung und des
vermehrten Schweißes wegen; dagegen sind Halbschuhe zu
empfehlen.

Kleine Mittheilungen -5-

Der Samariterverein Neumünster (Zürich)
hat m seiner am 6. dies abgehaltenen Generalversammlung

25 Damen, Theilnehmerinnen am letzten Kurs, als
Aktivnntglieder aufgenommen. Ein zeitgemäßer Akt der
Billigkeit, der seine guten Früchte tragen wird.

«
* »

Auf Anregung der Tochter eines Reichsraths-Abge-
ordneten in Lember g haben zahlreiche Rutheninnen an
den Reichsrath und die Regierung eine Petition des
Inhalts gerichtet, es möge Frauen und Mädchen gestattet
werden, nach Beendigung der entsprechenden Borstudien
Vorlesungen an den Universitäten als ordentliche Hörerinnen
zu besuchen und akademische Grade zu erlangen. 8.

* *

^
Ein Fräulein El is a Pool aus Chelsea in

Massachusetts (Nordamerika), eine Dame von 28 Jahren, hat
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In Mnxm uitïr Heftern.
r|äl;lung non (Emilie Œegfmet)er.

(Sortfefcunß.) 9lad^brudP ber&otetu

>it mir erforbert bie Sacpe weniger Umftänbe,
' wie Du fiepft," plauberte ber ^aftor. ,,©S
ift tütrflidft ein Wonniger Sagerplap, fo reept

gefcpaffeit, um in müßigem Bepageit zuzufepen, wie
ein Ruberer bie fleißigen ©änbe regt, Alfo, ait'S
58erf, greuitb ©ugo!"

Der Severe, nod) immer uitentfcpieben, was er
tpuit follte, patte wie ntedjautfcp feinen Jammer wieber
aufgerafft unb tpat wirflidj'einige Scpïâge. „58ieftept
es bei eucp ju ©aufe?" fragte er, gerne bereit, ber

Unterhaltung eine aitbere SBenbung 511 geben.
Die ^eiteren Augen beS ©eiftlicpeit blidten plöp*

licp Jtrafenb unb aitfcpeinenb in tiefer ©ntrüftung ben
(Geführten an. ,,©r erfunbigt fid) Wahrhaftig nod),"
war feine Antwort, „wie es uns geht. 5Bir glaubten
fd)on, Du baeßteft läitgft nid)t mehr an uns arme
Bewopner ber Dorfpfarre. Berbieitt ein SOlenfd^, ber
fid) SBocpen lang in feiner 5Beife um feine greuitbe
befümmert, bettn überhaupt, baß biefe itod) ÜZ:oti§
001t ihm nehmen!"

©ugo Sinbeitberg fah im Bewußtfein feiner Unter*
laffungSfüitben beftür^t beit s$rebiger au. „Du Weißt
boch, ©ermann, wie bie ©ritte mid) jeßt in Anfprucp
nimmt," fagte er.

Aus beS benannten Bügen war ber ©rnft bereite
gänzlich wieber oerfcpwunben. Mit niept mißzuOer*
ftepeitbem AugenzWinfern blidte er baS für ©elene
oon ©eefeïb beftimmte Nnpebänfcpen an mtb fprad) :

„AderbingS, unb ich überzeuge mid) heute auf's Neue
unb unumftößlidj, baß bie ©rntearbeiteit Dir für
NidjtS fonft äeit mtb ©ebanfen übrig laffen."

©ugo wollte auffahren, aber ber Rubere, immer
nod) in einer bequemen Stellung, ftredte bie lebige
©qitb gegen il)u aus unb fdjüttelte fie begütigenb.
„fftuhig Blut," fuhr er ladjenb fort, „ruhig Blut,
mein ©efter Du Weißt, baß id) im ©ruitbe ein
eittfcpiebener Anhänger ber inbioibueden greipett bin,
unb id) will Dir auch &e Deiitige ttid)t oerfümment.
3cp nötl)ige Niemaitbeit über bie ©ebiipr, auf 58egeit
31t wanbeln, bie ihm eben nid)t anflehen, mtb icp
beufe, Du finbeft auch gelegentlich wieber 3eit unb
Suft, benjenigen einzuklagen, ber nacp gelbftebt
führt. Wollte Did) auf Sonntag zu ihren felbft*
gezogenen ©rbbeereit einlabett, aber mir fagte fcpoit
meine Apnuitg, baß Deine jepigen ©efepäfte —"

„Sch fürchte in ber Dl)at, ich würbe nicht barauf
eingehen foulten," fagte ©ugo îtitb bemühte fid) eifrig,
fleine ©olzabfäfle unb biirre Reifer aus bem Um*
freife beS improoifirteit Sipes fortzuräumen. ,,©S
ift gerabe auf Sonntag mit mehreren Befanntett eine
AuSfaprt oerabrebet, unb id) hübe mich oerpflidjten
mitffeit, baran Dheil 31t nehmen."

,,©ait3, Wie id) mir fd)ott gebadjt." Der ©rebiger
fuhr bei biefeit SBorten mit feinen Weißen, langen
gingern in feilte bidden ©aare, baß fie wie ein a'fcp*

bloitber Soleier barüber heruntergingen. „Du weißt,
mein ApnungSOermögen betrügt mid) feiten. 3d) war
alfo auf Deine ablehiteitbe Antwort Vorbereitet, ©in
anber Mal beim. 3m Uebrigen fattn Dein ©erz fich
beruhigen. 5Bir fiitb Ade Wohl auf, 5111e, groß unb
fleht, itttb unfer ©aft befiitbet fiep auch uoep itt um
geftörtem grieben bei uns."

SinbeitbergS 3iige oerrietpen augenblidlidj, wie
bie legten 5Borte ihn wenig angenehm berührten,
„gräulein Schwaig?" SCRit ber grage unterbrach
er feine Befcpäftigung.

„3U/ gräulein Schwarz," betätigte ber ©eiftlicpe.
„Sie feprieb natürlich gleich Anfangs att il)re Ber*
wanbteu, um biefelbeit 001t ihrer gegenwärtigen Sage
in Kenntniß 31t fepeit, unb üor acht Dageit erhielt
fie als Antwort fogleich bie 5(it$eige, baß man eilt
aitberweitigeS Unterfommen für fte gefnnben pabe, fie
follte bieS Mal als Pflegerin 31t einer alten fränf*
lid)ett Dame gehen. Sie hatte aber augenfdjeinlid) fo
wenig Suft zu ber ©efepiepte, baß ich ipr ^ieth, niept
barauf einzugehen, fonbern in aller Nupe bei uns
31t bleiben, bis fie ©elegenheit fänbe, fich uadj ihrer
Neigung 311 plazirett." *

„51ber ich glaubte, fie würbe 31t ihren SSerWaitbten
gehen ?"

„Dazu fcßeiitt fie noch weniger aufgelegt, até 31t
ber Stelle bei ber alten Dame."

©ugo, ber fich born öoben aufgerichtet hatte, ftanb
mit oerfchränften 51rmen unb fah nathbenflidh ben
greunb an. „SBeißt Du Wohl, ©ermann," nahm
er bann nach minutenlangem Schweigen baä SBort,
„baß Dn Dir ba eine Saft aufgebitrbet haft, bie noch
britdenb für Didß werben fann?"

Der 51ugerebete, ber eben 3^9^ auf eine Sftltde
gemacht, bie fein dolce far niente ftörte, öffnete bie
©anb unb ließ ben fleinen Körper faden, „ilnbor-
fidhtigeè ©efchöpf," fagte er. „©ätteft Du mich in
ïïtuïje gelaffen, fo wären Dir wol)l noch eaâ9e 9^ds
liehe Seben^fhtnben befchteben itnb Von mir gerne ge=

gönnt gewefen."
„©ine Wirflicpe Saft," Wieberholte Sinbettberg mit

einer Stimme, bie bentertbare Ungebulb verrieth-
„s^imm boch nad) Deiner 5öeife nicht gleich bie

Sache tragifch," antwortete ihm ber ©eiftlidje fept.
„SBaè blieb mir 51nbere£ übrig? Daè arme Ding
fann fo unglüdliche 51ugen machen unb fcheiitt fi^
bei un3 wirtlich Wohl 31t fühlen. 2Baê liegt benn
ant ©itbe barait, ob für einige 3^it unfer ©aurait
um eine ^erfon bergrößert ift!"

©ugo, inbent er in bie il)it freunblich anfehauenben
blauen 51ugen fah, mußte uuwillfürlid) lächeln.

„3dh flirrte, ©ermann," fagte er, „baß bei foldjett
©runbfäpen Du niemals bazit fommen wirft, Schäpe
31t fammeln, benen bie Diebe nachgraben ober welche
sJîoft mtb Kotten freffen."

„Daè fürchte id) felbft," rief ©aftor Sommer mit
einem fontifdjeit Seufzer. „5lber Wa3 Willft Du?
©è ift bod) aitd) itidjt mein Seruf, Sdjä|e einzig
fammeln, unb tarnt eè etwaê Klâgli^ereè geben, alè
immer, wenn man 3entaitben eine greunblidjfeit er-
Weifen möd)te, erft lang unb breit Betrachtungen bar=
über anzuftetteu, ob eê auch ^u9 ift/ ob nid)t audh
irgenb eine ltuannehmlid)feit ober ein tleiiter Stäben
barauf eutftel)en tonnte Da3 bermag id) iti^t, unb
3ba benft ebeitfo."

„D, barait zweifle id) nicht im ©eringften," meinte
Sinbenberg la^enb. „©inmal benft fie iit jebem galle
gerabe wie ihr Drafel, unb zweiten^ habe idh felbft
gefehen, wie ipre jungen ©ithner unb ihre Büdjfen
mit ©ittgemadjtem zu ben Staufen ber ©emeinbe
maitbertt."

Der ©eiftlid)e blidte ftillbergitügt auf beit 51beitb=

himmel, ber über ber auêgebehitteu 5Bafferfläd)e ad-
gemach einen fanft bioletten garbenton annahm. „3a,
fie ift eine flehte, gute grau," fprach er befriebigt
ZU fich felbft.

„3ch toid nur wünfdjen, baß il)r Beibe in biefem
gade eure ©utmüthigfeit nie bereuen werbet," be=

merfte fein greunb nadjbeitflich.
©ermann Sommer fdtjütteXte ben Kopf. „2Bie

follten wir?" meinte er. „greilich, ©ineê muß ich

Dir befeitneit, ©ugo, um ber Wahrheit auf ade gäde
bie ©pre 31t gehen. So recljt behaglich ift mir oft=
mafö bie ©egenwart biefer fleiiten ©erfon and) nid)t.
Sie hat fo etwaê ©igeitartigeê iit ihrer BSeife, plöp^
lieh 31t erfd)eiiten unb gerâuf^loê Wieber zu Oer-
fd)Winbeit. SO^an fühlt fid) fo oerfolgt 001t ihren
melaitd)olifd)eit, buttflen Blideit. 3d) begreife je£t
Wohl, baß fie bod) eigentlich feilte paffeitbe ©efed^
fd)afterin war. 2öir fiitb ißr in beit oier ober fünf
SBochen, bie fie jefjt bei itnê zugebracht hat, wenig
näl)er gefommen. SBäre eê aber ni^t Unrecht, fie
ben Mangel ait Sympathie entgelten zu laffen? 3$
laffe fie and) beßhalb gewähren, wenn fie fich Oor*
Zugêweife mit ltitferem fleinen Mariedjen beschäftigt,
obgleich e§ mir nie angenehm ift, ba§ Kinb in ihren
©änben zu fehen. Uebrigen^ beläftigt fie unê mit
ihrer ©egenwart eben nidjt 31t Viel, ba fie lange
Spaziergänge macht. 3$ fehe toährenb mehrerer
Dage oft nur bei Difdje. Sßenit Du aber mit Deiner
51rbeit fertig bift, ©ugö," er fpraitg plöplich in bie
©öpe, „fo begleite m id) burd) baê ©olz. Der Slbenb
ift fepr fdhöu, unb ich habe fd)oit zu Viel 3eit hier
bei Dir üerplaubert. 3^h wuß eilen, na$ ©aufe
zurüdzufehren."

©ugo Siitbeuberg war. mit beut Borfchlage eiit=
oerftanbeit, unb afê bie Beiben tiefer in ben Söalb
traten, herrfchte bereit» graue Dämmerung barin.

„ülhtn, wa§ gibfè benn no^?" fragte ©ermann,
afô feilt Begleiter plöpli^ beit Schritt anfielt unb
feft auf eine beftimmte Stede hiaßhaute.

„Mir fdjien eè eben, alê ob fich hotter jenem
@ted)palntcnbidid)t etwaè bewege," war bie Antwort
©ugo% ber fidh no^ immer bemühte, mit feinen
fcßarfeit Blideit bie mit jeber Minute fich Oerbich=
tenbe Dämmerung zu burdjbringen.

„SSßa^ wirb eè fein? 3^9enb ein Dl)ier be§

Bîalbeê," fagte ber ©eiftlidje ein Wenig uitgebulbig.
„Du weißt, baä SBilb Wirb gefepont h^er aitb .ift

reichlich vorhaitbeit. @è Wirb fpät; ich bitte Did),
laß unè nicht noch otehr Beü oerfänmen."

©ugo folgte ihm aber nicht, ohne noch einige
Male zuritdzufdhaueit auf ben ihm Oerbächtigen ^Junft.
Da er aber nieftè Sebenbige^ entbeden fonnte, glaubte
er am ©übe felber, baä Spiel ber Dämmerung in
ben Blättern hübe ißn getäuf^t, nnb geleitete ben
©rebiger in ber nach gelbftebt füh^enben Dichtung
burdh ben 5Balb. Bodenbet h«tte er übrigen^ ba§
Sßerf, bei Welchem $aftor Sommer ihn geftört, nod)
nicht. @r hotte nur beffett ironise Bemerfungen
oermeiben woden, unb fobalb er am Nachmittag bc»
folgenben Dageè einen freien 51ugenblid fanb, tehrte
er znrüd, um ungeftört, wie er hoffte, bie lepte ©anb
an'ê 28erf zu legen.

3n ber Dfat, Waè würbe au^ ber ©rebiger
gefügt haben, hätte er mit anfehen bürfen, wie fein
ernfter greunb ein paar befonberê glüdücp unb fcpöit
gewachfene B^eige be» ©odunberè fo gefchidt zuredjt
bog unb befeftigte, baß fie eine anfepeinenb ganz
natürliche Saube über bem felbftgezimmerten fleinen
Nuhefipe bilbeteit, baß er fiep fogar jept aitfdjidte,
Oon bem zu ber ©ütte herbeigefifafften Moofe baè
befte auêzufudjeit unb oor bèr Ban! baè ©rbreidh
mit einem Weichen Deppich baoon zu überf leiben
5llê er jebo^ eben Ood ©ifer fi^ an bie Ausführung
biefer 5(rbeit machte, pielt er plöplid) überraf^t inite.

Das ©ras neben ber bezeichneten Stede uitb ait
biefer felbft war nahergetreten, ja, ait einem baOoit
entblößten glede fanb er bei genauerer ttnterfuepung
eine frifd)e gußfpur, beit beutli^ fidjtbaren Àbbrud
eines zierlüpen f^malen ©adenftiefels.

©ugo Sittbenberg, noch atn Boben fnieenb, fdjaute
itacpbenflidj bie gentad)te ©ntbeduitg an. 58er rnodjte
mtr pier gewefen fein Sinber, bie im 5Balbe Beeren
fud)ten, ober einer ber beiben alten Seute, Welcpe
bort bie Sattenwänbe ber ©ütte mit M00S auSftopfen
unb an welche er im erftett Augenblid gebadjt, Waren
eS alfo nidjt gewefen. ©S gab fepr Wenige weiblidje
Söefeit auf einige Stunbeit in ber Nunbe, bie Stiefel
trugen, zierlich genug, um eine folcpe Spur zu pinter-
laffen. 58er fonnte es nur gewefen fein? Sodte
etwa fie —?

Der junge Mann, feinen eigenen ©ebanfengaitg
unterbreepenb, fpraitg empor itnb raffte blipfd)ned
einen ©egenftanb öorn Boben auf, ben er wenige
Schritte entfernt zwifdjen ©raS uitb bürreit Blatte
refteit erfpäpt potte. ©S War eilt feiner ©anbfepup
oon grauer garbe, ber in feineu Dimenfionen mit
ber Stiefelfpur Oodfommenübereinftimmte. Derginber
betrachtete ipn genau uitb fein ©erz flopfte rafter,
©r erinnerte fiep niept beftimmt, einen ©anbfdjup
genau oon biefer Nüance grau bei grau 0. Seefelb
gefepett zu paben, obgleich fie OorzugSWeife bie ped^
graue garbe liebte; faft erfepien biefer ipm etwas 31t
bunfel. Die ©röße aber mußte paffenb fein, unb
fonnte fie niept ©anbfepupe oon oerfepiebenen garben-
abftufungeit tragen

©r patte fid) gefreut, fie mit ber fleinen Anlage
pier 31t überrafdjen — follte fie biefelbe nun f^on
felbft attfgefunben paben ©S mußte Wopl am ©nbe
fo fein, unb ©ugo ftedte ben ©anbfdjup, nadjbent er
ipn merfwürbig lauge Oon aden Seiten betrachtet
patte, in bie Brufttafcpe feines Nodes, um ipn feiner
©ebieterin gelegentlich wieber zuzufteden, fagte er
fiep felber.

Der fleine günfepenfad patte ipn unrupig gemadjt
itnb aufgeregt. @r mußte wäprenb beS ganzen nodj
übrigen DageS baran benfen uitb auep am Abenb
noch, afê er grau üon Seefelb gegenüber faß an bem
ritnben Marmortifdj in ber Beranba. ©S war ein
praeptooder Abenb, itnb granz brad)te bie brenitenbe
Sampe, beren peder Stimmer in ben grünen Nanfen
fpielte unb bie Nadjtfalter baraitS peroorlodte, baß
fie flatternb um bie glamme fd)Wirrteit. Nefeba,
Nofen unb ©eliotrapen ftanben in großen Bafen auf
ben Keinen Difcpen in ber ©de unb füdten bie Suft
mit lieblichem SBoplgerudj. (gortfepung folgt.)

Wonn ter mann btr 3Tran terhla^f.
5Benn ber Mann bie grau Verflogt :

Scptoeige!
Didj um Deine Meinung fragt:
©djtoeige
Doch Oertraut Dir gar bie grau:
Schweige
58eißt Du AdeS ganz genau:
Schweige!
Der Mann pat Aecpt, bie grau pat Aecpt,
58enn fie um Aecpt unb ©flidpten ftreiten;
Nur ber fäprt ztoifcpen beiben fcplecpt,
Den zur Vermittlung fte oerleiten.

DrucF unb Perlag ber ITT. Kältn'fcpen Sucpbrucferet in St. cöaden.
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In Sturm und Wettern.
Erzählung von Emilie Tegkmeyer.

(Fortsetzung.) Nachdruck verboten.

>it mir erfordert die Sache weniger Umstände,
' wie Du siehst," plauderte der Pastor. „Es
ist wirklich ein wonniger Lagerplatz, so recht

geschaffen, um in müßigem Behagen zuzusehen, wie
ein Anderer die fleißigen Hände regt. Also, an's
Werk, Freund Hugo!"

Der Letztere, noch immer unentschieden, was er
thun sollte, hatte wie mechanisch seinen Hammer wieder
aufgerafft und that wirklich'einige Schläge. „Wie steht
es bei euch zu Hause?" fragte er, gerne bereit, der
Unterhaltung eine andere Wendung zu geben.

Die heiteren Augen des Geistlichen blickten plötzlich

strafend und anscheinend in tiefer Entrüstung den
Gefährten an. „Er erkundigt sich wahrhaftig noch,"
war seine Antwort, „wie es uns geht. Wir glaubten
schon, Du dächtest längst nicht mehr an uns arme
Bewohner der Dorfpfarre. Verdient ein Mensch, der
sich Wochen lang in keiner Weise um seine Freunde
bekümmert, denn überhaupt, daß diese noch Notiz
von ihm nehmen!"

Hugo Lindenberg sah im Bewußtsein seiner
Unterlassungssünden bestürzt den Prediger an. „Du weißt
doch, Hermann, wie die Ernte mich jetzt in Anspruch
nimmt," sagte er.

Aus des Genannten Zügen war der Ernst bereits
gänzlich wieder verschwunden. Mit nicht mißzuverstehendem

Augenzwinkern blickte er das für Helene
von Seefeld bestimmte Ruhebänkchen an und sprach:
„Allerdings, und ich überzeuge mich heute aufs Neue
und unumstößlich, daß die Erntearbeiten Dir für
Nichts sonst Zeit und Gedanken übrig lassen."

Hugo wollte auffahren, aber der Andere, immer
noch in einer bequemen Stellung, streckte die ledige
Hand gegen ihn aus und schüttelte sie begütigend.
„Ruhig Blut," fuhr er lachend fort, „ruhig Blut,
mein Bester! Du weißt, daß ich im Grunde ein
entschiedener Anhänger der individuellen Freiheit bin,
und ich will Dir auch die Deinige nicht verkümmern.
Ich nöthige Niemanden über die Gebühr, auf Wegen
zu wandeln, die ihm eben nicht anstehen, und ich
denke, Du findest auch gelegentlich wieder Zeit und
Lust, denjenigen einzuschlagen, der nach Feldstedt
führt. Ida wollte Dich auf Sonntag zu ihren
selbstgezogenen Erdbeeren einladen, aber mir sagte schon
meine Ahnung, daß Deine jetzigen Geschäfte — "

„Ich fürchte in der That, ich würde nicht darauf
eingehen können," sagte Hugo und bemühte sich eifrig,
kleine Holzabfälle und dürre Reiser aus dem
Umkreise des improvisirten Sitzes fortzuräumen. „Es
ist gerade auf Sonntag mit mehreren Bekannten eine
Ausfahrt verabredet, und ich habe mich verpflichten
müssen, daran Theil zu nehmen."

„Ganz, wie ich mir schon gedacht." Der Prediger
fuhr bei diesen Worten mit seinen weißen, langen
Fingern in seine dichten Haare, daß sie wie ein
aschblonder Schleier darüber herunterhingen. „Du weißt,
mein Ahnungsvermögen betrügt mich selten. Ich war
also auf Deine ablehnende Antwort vorbereitet. Ein
ander Mal denn. Im Uebrigen kann Dein Herz sich

beruhigen. Wir sind Alle wohl auf, Alle, groß und
klein, und unser Gast befindet sich auch noch in
ungestörtem Frieden bei uns."

Lindenbergs Züge verriethen augenblicklich, wie
die letzten Worte ihn wenig angenehm berührten.
„Fräulein Schwarz?" Mit der Frage unterbrach
er seine Beschäftigung.

„Ja, Fräulein Schwarz," bestätigte der Geistliche.
„Sie schrieb natürlich gleich Anfangs an ihre
Verwandten, um dieselben von ihrer gegenwärtigen Lage
in Kenntniß zu setzen, und vor acht Tagen erhielt
sie als Antwort sogleich die Anzeige, daß man ein
anderweitiges Unterkommen für fie gefunden habe, sie

sollte dies Mal als Pflegerin zu einer alten kränklichen

Dame gehen. Sie hatte aber augenscheinlich so

wenig Lust zu der Geschichte, daß ich ihr rieth, nicht
darauf einzugehen, sondern in aller Ruhe bei uns
zu bleiben, bis sie Gelegenheit fände, sich nach ihrer
Neigung zu plaziren."

„Aber ich glaubte, sie würde zu ihren Verwandten
gehen?"

„Dazu scheint sie noch weniger aufgelegt, als zu
der Stelle bei der alten Dame."

Hugo, der sich vom Boden aufgerichtet hatte, stand
mit verschränkten Armen und sah nachdenklich den
Freund an. „Weißt Du wohl, Hermann," nahm
er dann nach minutenlangem Schweigen das Wort,
„daß Du Dir da eine Last aufgebürdet hast, die noch
drückend für Dich werden kann?"

Der Angeredete, der eben Jagd auf eine Mücke
gemacht, die sein âàe kar niente störte, öffnete die
Hand und ließ den kleinen Körper fallen. „Unvorsichtiges

Geschöpf," sagte er. „Hättest Du mich in
Ruhe gelassen, so wären Dir wohl noch einige glückliche

Lebensstunden beschieden und von mir gerne
gegönnt gewesen."

„Eine wirkliche Last," wiederholte Lindenberg mit
einer Stimme, die bemerkbare Ungeduld verrieth.

„Nimm doch nach Deiner Weise nicht gleich die
Sache tragisch," antwortete ihm der Geistliche jetzt.
„Was blieb mir Anderes übrig? Das arme Ding
kann so unglückliche Augen machen und scheint sich
bei uns wirklich wohl zu fühlen. Was liegt denn
anl Ende daran, ob für einige Zeit unser Haushalt
um eine Person vergrößert ist!"

Hugo, indem er in die ihn freundlich anschauenden
blauen Augen sah, mußte unwillkürlich lächeln.

„Ich fürchte, Hermann," sagte er, „daß bei solchen
Grundsätzen Du niemals dazu kommen wirst, Schätze

zu sammeln, denen die Diebe nachgraben oder welche
Rost und Motten fressen."

„Das fürchte ich selbst," rief Pastor Sommer mit
einem komischen Seufzer. „Aber was willst Du?
Es ist doch auch nicht mein Beruf, Schätze
einzusammeln, und kann es etwas Kläglicheres geben, als
immer, wenn man Jemanden eine Freundlichkeit
erweisen möchte, erst lang und breit Betrachtungen
darüber anzustellen, ob es auch klug ist, ob nicht auch
irgend eine Unannehmlichkeit oder ein kleiner Schaden
daraus entstehen könnte? Das vermag ich nicht, und
Ida denkt ebenso."

„O, daran zweifle ich nicht im Geringsten," meinte
Lindenberg lachend. „Einmal denkt sie in jedem Falle
gerade wie ihr Orakel, und zweitens habe ich selbst
gesehen, wie ihre jungen Hühner und ihre Büchsen
mit Eingemachtem zu den Kranken der Gemeinde
wandern."

Der Geistliche blickte stillvergnügt auf den
Abendhimmel, der über der ausgedehnten Wasserfläche
allgemach einen sanft violetten Farbenton annahm. „Ja,
sie ist eine kleine, gute Frau," sprach er befriedigt
zu sich selbst.

„Ich will nur wünschen, daß ihr Beide in diesem
Falle eure Gutmüthigkeit nie bereuen werdet,"
bemerkte sein Freund nachdenklich.

Hermann Sommer schüttelte den Kopf. „Wie
sollten wir?" meinte er. „Freilich, Eines muß ich

Dir bekennen, Hugo, um der Wahrheit auf alle Fälle
die Ehre zu geben. So recht behaglich ist mir
oftmals die Gegenwart dieser kleinen Person auch nicht.
Sie hat so etwas Eigenartiges in ihrer Weise, plötzlich

zu erscheinen und geräuschlos wieder zu
verschwinden. Man fühlt sich so verfolgt von ihren
melancholischen, dunklen Blicken. Ich begreife jetzt
wohl, daß sie doch eigentlich keine passende
Gesellschafterin war. Wir sind ihr in den vier oder fünf
Wochen, die sie jetzt bei uns zugebracht hat, wenig
näher gekommen. Wäre es aber nicht Unrecht, sie
den Mangel an Sympathie entgelten zu lassen? Ich
lasse sie auch deßhalb gewähren, wenn sie sich

vorzugsweise mit unserem kleinen Mariechen beschäftigt,
obgleich es mir nie angenehm ist, das Kind in ihren
Händen zu sehen. Uebrigens belästigt sie uns mit
ihrer Gegenwart eben nicht zu viel, da sie lange
Spaziergänge macht. Ich sehe sie während mehrerer
Tage oft nur bei Tische. Wenn Du aber mit Deiner
Arbeit fertig bist, Hugo," er sprang plötzlich in die
Höhe, „so begleite mich durch das Holz. Der Abend
ist sehr schön, und ich habe schon zu viel Zeit hier
bei Dir verplaudert. Ich muß eilen, nach Hause
zurückzukehren."

Hugo Lindenberg war. mit dem Vorschlage
einverstanden, und als die Beiden tiefer in den Wald
traten, herrschte bereits graue Dämmerung darin.

„Nun, was gibt's denn noch?" fragte Hermann,
als sein Begleiter plötzlich den Schritt anhielt und
fest auf eine bestimmte Stelle hinschaute.

„Mir schien es eben, als ob sich hinter jenem
Stechpalmendickicht etwas bewege," war die Antwort
Hugo's, der sich noch immer bemühte, mit seinen
scharfen Blicken die mit jeder Minute sich verdichtende

Dämmerung zu durchdringen.
„Was wird es sein? Irgend ein Thier des

Waldes," sagte der Geistliche ein wenig ungeduldig.
„Du weißt, das Wild wird geschont hier und ist

reichlich vorhanden. Es wird spät; ich bitte Dich,
laß uns nicht noch mehr Zeit versäumen."

Hugo folgte ihm aber nicht, ohne noch einige
Male zurückzuschallen auf den ihm verdächtigen Punkt.
Da er aber nichts Lebendiges entdecken konnte, glaubte
er am Ende selber, das Spiel der Dämmerung in
den Blättern habe ihn getäuscht, und geleitete den
Prediger in der nach Feldstedt führenden Richtung
durch den Wald. Vollendet hatte er übrigens das
Werk, bei welchem Pastor Sommer ihn gestört, noch
nicht. Er hatte nur dessen ironische Bemerkungen
vermeiden wollen, und sobald er am Nachmittag des
folgenden Tages einen freien Augenblick fand, kehrte
er zurück, um ungestört, wie er hoffte, die letzte Hand
an's Werk zu legen.

In der That, was würde auch der Prediger
gesagt haben, hätte er mit ansehen dürfen, wie sein
ernster Freund ein paar besonders glücklich und schön

gewachsene Zweige des Hollanders so geschickt zurecht
bog und befestigte, daß sie eine anscheinend ganz
natürliche Laube über dem selbstgezimmerten kleinen
Ruhesitze bildeten, daß er sich sogar jetzt anschickte,
von dem zu der Hütte herbeigeschafften Moose das
beste auszusuchen und vor der Bank das Erdreich
mit einem weichen Teppich davon zu überkleiden!
Als er jedoch eben voll Eifer sich an die Ausführung
dieser Arbeit machte, hielt er plötzlich überrascht inne.

Das Gras neben der bezeichneten Stelle und an
dieser selbst war niedergetreten, ja, an einem davon
entblößten Flecke fand er bei genauerer Untersuchung
eine frische Fußspur, den deutlich sichtbaren Abdruck
eines zierlichen schmalen Hackenstiefels.

Hugo Lindenberg, noch am Boden knieend, schaute
nachdenklich die gemachte Entdeckung an. Wer mochte
nur hier gewesen sein? Kinder, die im Walde Beeren
suchten, oder einer der beiden alten Leute, welche
dort die Lattenwände der Hütte mit Moos ausstopfen
und an welche er im ersten Augenblick gedacht, waren
es also nicht gewesen. Es gab sehr wenige weibliche
Wesen auf einige Stunden in der Runde, die Stiefel
trugen, zierlich genug, um eine solche Spur zu hinterlassen.

Wer konnte es nur gewesen sein? Sollte
etwa sie —?

Der junge Mann, seinen eigenen Gedankengang
unterbrechend, sprang empor und raffte blitzschnell
einen Gegenstand vom Boden auf, den er wenige
Schritte entfernt zwischen Gras und dürren Blattresten

erspäht hatte. Es war ein feiner Handschuh
von grauer Farbe, der in seinen Dimensionen mit
der Stiefelspur vollkommen übereinstimmte. DerFinder
betrachtete ihn genau und sein Herz klopfte rascher.
Er erinnerte sich nicht bestimmt, einen Handschuh
genau von dieser Nüance grau bei Frau v. Seefeld
gesehen zu haben, obgleich sie vorzugsweise die
hellgraue Farbe liebte; fast erschien dieser ihm etwas zu
dunkel. Die Größe aber mußte passend sein, und
konnte sie nicht Handschuhe von verschiedenen
Farbenabstufungen tragen?

Er hatte sich gefreut, sie mit der kleinen Anlage
hier zu überraschen — sollte sie dieselbe nun schon
selbst aufgefunden haben? Es mußte wohl am Ende
so sein, und Hugo steckte den Handschuh, nachdem er
ihn merkwürdig lange von allen Seiten betrachtet
hatte, in die Brusttasche seines Rockes, um ihn seiner
Gebieterin gelegentlich wieder zuzustellen, sagte er
sich selber.

Der kleine Zwischenfall hatte ihn unruhig gemacht
und aufgeregt. Er mußte während des ganzen noch)

übrigen Tages daran denken und auch am Abend
noch, als er Frau von Seefeld gegenüber saß an dem
runden Marmortisch in der Veranda. Es war ein
prachtvoller Abend, und Franz brachte die brennende
Lampe, deren Heller Schimmer in den grünen Ranken
spielte und die Nachtfalter daraus hervorlockte, daß
sie flatternd um die Flamme schwirrten. Reseda,
Rosen und Heliotropen standen in großen Vasen auf
den kleinen Tischen in der Ecke und füllten die Luft
mit lieblichem Wohlgeruch. (Fortsetzung folgt.)

Wenn der Mann die Frau verklagt.
Wenn der Mann die Frau verklagt:
Schweige!
Dich um Deine Meinung fragt:
Schweige!
Doch vertraut Dir gar die Frau:
Schweige!
Weißt Du Alles ganz genau:
Schweige!
Der Mann hat Recht, die Frau hat Recht,
Wenn sie um Recht und Pflichten streiten;
Nur der fährt zwischen beiden schlecht,
Den zur Vermittlung sie verleiten.

vruck unh Verlag der !N. Rälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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grau Jt« 3t. îmvmloê feßmettert ber SRoget fein
Sieb in bie ßuft; er fingt au8 innerer sftötßigung, weil
er muß- ®ein Sieb ift feilt ©immel. 3ßn fümmertä
aber nießt, ob'8 Sinei* ßöre unb mag er baooit oenre.

Singen Sie aueß wie ber SBoget, ber nießt fragt, ob Jetit
©efang Slnbereit gefafle, fo mtrb bie 5ßoefte ^ßr
bleiben. SBem an mirftießer Äciti! geteg^t ^t
fie am beften felbft buret) bag Sefen unb »etracßten öon

poetifeßen Arbeiten anerfannter ^etfter. Sur ®enug*

tßuung innerem Crange unb §ur 3Serf^önerung fttttett,

ßäuSließen Sebeng ift aueß bag fletnfte bteßtcnjje îfoïent
ein ©cßab, beu man jeboeß im Verborgenen angftlicß ßütett

fonte öor ber profaifeßen Sruclerfcßmärse, bie oft bte

fcßönften ©tnpftnbungen unbarmßerstg atg mangelßafte

Verfe an'g Sicßt siebt.

grau è-in IM* ®em unbefiegtieben Mißtrauen
geben in ber Veget feßtimme ©rfaßruttgen ooraug. 2)a

beißt eg, ©ebulb üben unb in fid) ftetg gteieb btei6enbem,

gütigem begegnen augbarren. 2)ie3 ift ber einzige $8eg,

um fcßließlicß Vertrauen su gewinnen. 2)em TOßtrauifeßen
gegenüber muß aber jebe, aud) bie auf befter 9lbficßt be*

rußeitbe, füßtbare Siitßunttcßfeit öermieben merben. 25er

mabrbaft SBoßtmeinenbe mirb nteßt üergeffen, baß bag

Mißtrauen immer ba» ©ßmptom eineg feeltfcßen Seibeng

ift, baß eg aber ebenfo mobt in ungefuitbem förperlit^en
äuftanbe feine ©ntfteßuitg§urfacße ßaben fann. (Scßlimm

genug ift'g freiließ, menn bag Mißtrauen fid) $mtfeßen
SJtutter unb Socßtev gebrängt ßat. 25a muß Vieteg ooran*
gegangen fein, bag mißt.wieber gut gemaeßt werben tarnt.

grau <&. §. in Jt. Vesügtidj ber Neubauten, bie

atg roetßsmoßitungen für bie arbeitenbe klaffe bergeftettt
merben, fottten feiteng ber ©anitätöbeßörben bie ftrengften
Vorfdjriften unb genauefte Contrôle über bereu 9lu3*

füßrung befteßen. 25er Vaugrunb fottte auf tabettofe
Söeife fanirt, bie mintage bon föfteße unb 5lbort, fomie
biejenige ber Speisung unb Ventilation fottte naeß ben

beften unb bemäßrteften miffenfcßafttießen unb praftifeßen
Srfaßrungen auggefüßrt merben müffen, bon ©efe^eê

wegen. §n biefer Vesießung mirb bie ©efunbßeit beg

Votfeg noeß in trauriger SSeife bernaeßtäffigt. Sföau trifft
ja genug neue Käufer, mit bietem Komfort auggeftattet
unb bem entfprecßenb ßoßem SJtietßsing, bie int ©runbe
genommen nid^tg Stnbereg finb, atg anftänbig etngefcßad)*
tette fttoafen, weit bie giftigen 25ünfte ber Aborte unb
fonftigen Stbftußfäften beftänbig im £>aufe fieß berbreiten
unb in bie Vöben unb dauern einbringen, unb babei
geftattet bie auf g bittigfte eingerichtete mintage ber genfter
ben gansen langen hinter feine bureßgreifenbe unb an*
ßattenbe Ventilation. 3öo foteße Uebetftänbe battn ein*
mat' ïonftatirt finb, ba ift eine grünbtteße Stbßütfe meßt
nteßr mögtieß. ©ben beßßatb fofften bon ©efe|e3 wegen
feine anbertt Vauteit erftettt merben bürfen, atg unter

obrigleitticßer ©eueßmtgung, ber Ißtäne unb ftrenger Äon-
trote über beren ftrifte ©inßaltung. ©3 mirb biet geïfagt,
baß bag Votf nießt gefuubßeitggemäß su teben berfteße
unb baß ber Strst in fo bieten Käufern ftetgfort ein täg*
ließer ©aft fei. Unter beftimmteu Verßättniffen ift bieg
fein Söunber. 25a mären Vefcßmerbebücßer am fßtaße,
wo foteße Uebetftänbe forttaufenb ïonftatirt merben fönttten.
Vietteicßt mürbe bieg am eßeften mit ber Seit einem bieg*
besügtidjen ©efeße rufen. Seßen Sie fieß am beften mit
ben berfeßiebenen friißeren üßietßspqrteien beg §aufeg in
Verbiitbuitg.

Jtftue &. gßre 9tecßnung ift nießt ritßtig. Sie müffen
ftäbtifeße unb tänbticße Verßättuiffe augeinanber ßatten.
2öo atteg unb jebeg gefauft, atfo tßencr besaßtt merben
muß, ba ift eine 5ßerfott meßr ober weniger am $ifcße
unb sunt VSoßnen bureßaug nießt bagfetbe. 2Benn atfo
bie gamitienmutter ein gans beftimmteg UJZaß bon Arbeit
ober fonftige ©egenteiftung bon gßnen bertangt, bamit
fie atg Äo^teßrmeifteriri bei gßnen fungire, fo ift bag

gans om Poße- 3n tänbticßen Verßättniffen, in benen
Sie aufgemaeßfen finb, ift bag ein anbertei. gn ber Seit,
mäßrenb weteßer bie ©augfrau gßnen bag ®o(ßen geigt,
madßt fie'g bequemer fetbft. 2)ag internen geßt nießt
oßne SÜtüße, oßne ntaneßen Umtrieb, Vertuft unb 3Jteßr*
foften, bie anberfeitg erfpart merben fönnten. Sntmeber
müffen Sie fieß für längere Seit Sul> gegenteiftenben Arbeit
berpftießten, ober bie .fcaugfrau ßat botte Verecßtigung,
ißre SUtüße unb 5tugtagen in angenteffene Verecßnung sn
Sießen.

grau in ß. gßre Sinfenbung ift berfpätet; mir
mußten bie Saeße feßon tängft bureß berfeßiebette pribate
Suftettungen ertebigen.

grau 3&. in gß. ©emiß ift, baß feßmereg, grobeg
Scßußwerf Verantaffung gibt 31t einem fdjmerfättigen ©ang.
©otsfcßuße im Sommer für ein tebßafteg Éinb — nein,
taffen Sie ben fteinen SSitbfang lieber barfuß geßen, bag
ift weit beffer.

§rn. 3^* i" 4m motten feßen, mag fieß in
ber Saeße tßun läßt, jebenfattg fantt nur bon pribater
£>iitfe bie Vebe fein.

grau ?ba in §. ©g geßört feine große ftunft
basn, ^oeßresepte absufeßreibett, mir banfen ilbrigeng für
beit guten Söitten.

2öag meinen (T ie, geßört 2)er ni(ßt sur ar*
beitenben'^taffe, ber £ag tr 2:ag big sum grauenben
borgen tßätig ift, um feint 1 unb ber Seinigen Sebeng*
unterßatt reblicß su berbien<Ct? SSßir benfen ja. Um ben
iitet „braber Arbeiter" su Jerbienen, bebarf eg uitfereg
Srad)teng nießt erft ber ^r^paganbamittel beg Scßurss
felteg unb ber feßmarsen $ünbe. Stucß bieg Sd)tagwort
ttnferer Seit mirb na<ß unb naeß sum richtigen Vegriffe
umgebitbet werben.- > • • ;

"glt:. 100. SBir finb nießt im Vefiße beg ©efragten.
9?äßere 3tufftärung ift ung ermünfeßt.

Jin ^erftßiebene. gür pribate Stntmorten müffen
mir um ©ebulb bitten. 25ie bieferfeitg an ung geftettten

5lnforberuttgen überfteigen bag 3)taß beg ©emößnlicßen.
3Bir erßietten in teßter Seit einige Anfragen boit ftette*
fueßenben ^öeßtern für §aug uitb ftücße. ^ur Verein*
facßuttg tßeiten mir ben Vetreffettbeit auf biefem Söege
mit, baß itt 2)abog nun feßr gute Stelle offen fteßt, baß
aber bie 5tnmelbungen ung ungefäumt sugeßen müffen
unter Veifiigttng genauer 5lbreffe. 2)ie Stebaftiou.

Frauenverband St. Gälten.

Einladung zur Generalversammlung
Montag den 19. Mai 1890, Abends 6 Uhr

im Bibliotheksaale der Kantonsschule.

Traktanden:
1.
2.

Jahresrechnung und Jahresbericht.
Bericht Über den unentgeltlichen BUgelkurs für
hiesige Dienstboten.
Bericht über den unentgeltlichen Zuschneide- und
Kleldermachkurs fUr Frauen und Töchter der arbeitenden

Klasse.
Referat: Ueber die Gründung einer Haus-
haltungs- und Dienstbotensohule.
Wahlen, freie Anträge, Aufnahme neuer Mitglieder.
Jedermann und namentlich die Hausfrauen von

St. Gallen und Umgebung sind herzlich willkommen.
Der Vorstand.

B.

5.

4.

mxeM ^ Poulards, Grenadines,

^aille, Française, Satin Mer-

veilleux,Regence,Empire,Damaste,

rjA^Atlasse su Fr. 1.10, fomie beffere

Dualitäten berfenbet roben* unb meter*;
weife an pribate bag (Seibenmaarenßattg

Adolf Grieder & Cle in Zürich.
2ttufter untfle^ettb fratifo. „ [376—4

StttdUetfauf maftßörßtc^ bebrurftcr
©Ifäffersgoutarbftoffe à 27 big 36 m per <£«e,
nur hefte Dualitäten, bereu reetter 3Bertß 45 big
85 ©tg. per ©tte (©etegenßeitgfauf), berfenben bireft
an pribate in einseinen SSÏietçrn, fomie gansen Stücfen
portofrei in'g §aug Detttngev & (£o*, ©entrât*

ICwwar [235—4
P. S. dufter fämmtticßer ©etegeußeitg*5Partien

umgeßenb franco.

Farbige Seidenstoffe
ca. 2500 verschiedene Farben und Dessins — direkt an Private — ohne Zwischenhändler: t340 2

von Fr. 1. 15 bis Fr. 17. 80 per jVXeter portofrei ixi's Haas geliefert. Huster umgehend.
Cr. Hennebergf® Seidenstofif-Fabrik-Dépôt in Zürich.

Sr Zur gefl. Beachtung. ZS

Inserate, Abonnementsbestellnngren,
Adressenändernngren, diesbezügl. Anfragen
und Correspondenzen, sowie alle Zahlungen
sind aussohliesslioh an die M. Kftlln'scbe
Bnebdrnokerel, Verlag der Schweizer Frauen-
Zeitung in St. Gallen, zu adressiren. —
Inserataufträge — sofern dieselben jeweilen in der
nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden
sollen — müssen vorher spätestens bis Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — SOhrIft liehe
Anfragen und Offerten können nur gegen
Einsendung von 10 Cts. (in Marken für Porto) berücksichtigt

werden ; mündlieheAuskunft dagegen
wird gerne gratis ertheilt.

Eine brave,. zuverlässige Tochter, die
den Zimmerdienst und das Serviren

versteht, französisch spricht und ordentlich

nähen kann, wünscht sich in einem
bessern Herrschaftshause oder in einem
Laden zu plaziren. — Offerten sub Chiffre
Â 424 befördert die Expedition d. Bl. [424

Gesucht:
427] Ein in jeder Beziehung gesundes,
tüchtiges, in Handarbeit bewandertes
Kindermädchen zu einem Kinde von drei
Jahren. Nachfragen (frankirt), mit guten
Zeugnissen oder Empfehlungen, beliebe
man mit Chiffre A Z 427 an die Expedition
der „Schweiz. Frauen-Ztg.u zu adressiren.

Gesucht.
415] Eine ordentliche Tochter könnte
unter sehr günstigen Bedingungen in die
Lehre treten bei Amalie Ried,
Damenschneiderin, Rorschach.

411] Man sucht ein ordentliches, 16jähriges

Mädchen in eine gute Familie als
Stütze der Hausfrau zu plaziren. Es
wird mehr auf rechte Behandlung als auf
grossen Lohn geschaut. — Gef. Offerten
sub S 411 befördert die Expedition d. Bl.

Preise von Th.ee
feinster Qualität und neuester Ernte

von Carl Osswald in Winterthur.
Ceylon in Original-Packung:

1 Paquet von 1 engl. Pfd. (463 Gr.) „ 3.60
1 (113 Or-) 1.20
Ceylon, offen, per 1/2 Kilo „3. 85

Chinesischer, Kongon oder Soucbong:
per y2 Kilogramm Fr. 4.25

Wiederverkäufer u. Abnehmer von
mindestens 10 Pfund erhalten Rabatt. [320
Preise von achtem Ceylon-Zimmt

(ganz oder gemahlen)
Va Kilo Fr. 3, 100 Gr. 80 Cts., 50 Gr. 50 Cts.

Grab- n. Gartengeländer
einfacher Arten, liefert anerkannt billigst

Georg Hobi9 Schlosser,
403] in Flams (St. Gallen).

Q Eine kleine Schrift über den

maraosfall n. frObzeitiies Erpanen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fiseher,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf« [9

Ein ausgezeichnetes
Hühneraugenmittel
ist erhältlich bei Frau Fehrlin,
Schlossers, Gartenstr., St« Gallen. [17

Rettfedern - Reinigungs - Geschäft

6i3] in Thal (St. Gallen)
versendet in anerkannt unübertrefflicher
Reinheit solide Bettfedern, per 1/2 Kilo
à Fr. 1. 50, 1. 80, 2. 20, 2. 50, 2. 80, 3. —,

3. 30, 3. 60, 3. 80, 4. 20, 4. 60, 5.—;
Ordinäre à Fr. —. 70, 1. —, 1. 20;

Bannen à Fr. 4, sehr feine à Fr. 5, 6, 7, 8;
Halbdannen à Fr. 2. —, 2. 30, 2. 50.

Schradens Traubenbrusthonig,
bereitet von Apoth. J. Schräder, Feuerbach,

ist für Brust- u. Lungenleidende ein
seit Jahren vorzüglich bewährtes Mittel.
In Flacons à Fr. 1.25, Fr. 1.90 u. Fr. 3.75
in den bekannten Dépôts. [56-10

Oeneraldépôt: Steokborn: P.
Hartmann, Apotheker, sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz.

Töchterpensionat Bolle, Genfersee.
Prosp. u. Referenzen zu Diensten.
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G Briefkasten K

—55?—55?—55?—55?—55?—55?

Frau A. Zt. Harmlos schmettert der Vogel sein

Lied in die Luft; er singt aus innerer Nöthigung, wen

er muß. Sein Lied ist sein Himmel. Ihn kümmert s

aber nicht, ob's Einer höre und was er davon venre.

Singen Sie auch wie der Vogel, der nicht sMt, ob sem

Gesang Anderen gefalle, so wird die Poesie ^hr Ammel
bleiben. Wem an wirklicher Kritik gelegen ^st.der übt

sie am besten selbst durch das Lesen und Betrachten von

poetischen Arbeiten anerkannter MechA« ^ îî ^
thuung innerem Dränge und zur Verschönerung siîllen,

häuslichen Lebens ist auch das kleinste dichterische Talent
ein Schaß, den man jedoch im Verborgenen angstlich Huten

soNte vor der prosaischen Druckerschwärze, die oft die

schönsten Empfindungen unbarmherzig als mangelhafte
Verse an's Licht zieht.

Frau S. H. in A?. Dem unbesieglichen Mißtrauen
gehen in der Regel schlimme Erfahrungen voraus. Da
heißt es, Geduld üben und in sich stets gleich bleibendem,

gütigem Begegnen ausharren. Dies ist der einzige Weg,
um schließlich Vertrauen zu gewinnen. Dem Mißtrauischen
gegenüber muß aber jede, auch die auf bester Absicht
beruhende, fühlbare Zuthunlichkeit vermieden werden. Der
wahrhast Wohlmeinende wird nicht vergessen, daß das

Mißtrauen immer das Symptom eines seelischen Leidens
ist, daß es aber ebenso wohl in ungesundem körperlichen
Znstande seine Entstehungsursache haben kann. Schlimm
genug ist's freilich, wenn das Mißtrauen sich zwischen
Mutter und Tochter gedrängt hat. Da muß Vieles
vorangegangen sein, das nicht wieder gut gemacht werden kann.

Frau ß. S. in A. Bezüglich der Neubauten, die

als Miethswohnungen für die arbeitende Klasse hergestellt
werden, sollten seitens der Sanitätsbehörden die strengsten

Vorschriften und genaueste Kontrole über deren
Ausführung bestehen. Der Baugrund sollte auf tadellose

Weise sanirt, die Anlage von Küche und Abort, sowie
diejenige der Heizung und Ventilation sollte nach den

besten und bewährtesten wissenschaftlichen und praktischen

Erfahrungen ausgeführt werden müssen, von Gesetzes

wegen. In dieser Beziehung wird die Gesundheit des

Volkes noch in trauriger Weise vernachlässigt. Man trifft
ja genug neue Häuser, mit vielem Komfort ausgestattet
und dem entsprechend hohem Miethzins, die im Grunde
genommen nichts Anderes sind, als anständig eingeschachtelte

Kloaken, weil die giftigen Dünste der Aborte und
sonstigen Abslußkästen beständig im Hause sich verbreiten
und in die Böden und Mauern eindringen, und dabei
gestattet die auf's billigste eingerichtete Anlage der Fenster
den ganzen langen Winter keine durchgreifende und
anhaltende Ventilation. Wo solche Uebelstände dann
einmal konstatirt sind, da ist eine gründliche Abhülfe nicht
mehr möglich. Eben deßhalb sollten von Gesetzes wegen
keine andern Bauten erstellt werden dürfen, als unter

obrigkeitlicher Genehmigung, der Pläne und strenger Kontrole

über deren strikte Einhaltung. Es wird viel geklagt,
daß das Volk nicht gesundheitsgemäß zu leben verstehe
und daß der Arzt in so vielen Häusern stetsfort ein
täglicher Gast sei. Unter bestimmten Verhältnissen ist dies
kein Wunder. Da wären Beschwerdebücher am Platze,
wo solche Uebelstände fortlausend konstatirt werden könnten.
Vielleicht würde dies am ehesten mit der Zeit einem
diesbezüglichen Gesetze rufen. Setzen Sie sich am besten mit
den verschiedenen früheren Miethsparteien des Hauses in
Verbindung.

Attne K. Ihre Rechnung ist nicht richtig. Sie müssen
städtische und ländliche Verhältnisse auseinander halten.
Wo alles und jedes gekauft, also theuer bezahlt werden
muß, da ist eine Person mehr oder weniger am Tische
und zum Wohnen durchaus nicht dasselbe. Wenn also
die Familienmutter ein ganz bestimmtes Maß von Arbeit
oder sonstige Gegenleistung von Ihnen verlangt, damir
sie als Kochlehrmeisterin bei Ihnen sungire, so ist das
ganz am Platze. In ländlichen Verhältnissen, in denen
Sie aufgewachsen sind, ist das ein anderlei. In der Zeit,
während welcher die Hausfrau Ihnen das Kochen zeigt,
macht sie's bequemer selbst. Das Anlernen geht nicht
ohne Mühe, ohne manchen Umtrieb, Verlust und Mehrkosten,

die anderseits erspart werden könnten. Entweder
müssen Sie sich für längere Zeit zur gegenleistenden Arbeit
verpflichten, oder die Hausfrau hat volle Berechtigung,
ihre Mühe und Auslagen in angemessene Berechnung zu
ziehen.

Frau W. in K. Ihre Einsendung ist verspätet; wir
mußten die Sache schon längst durch verschiedene private
Zustellungen erledigen.

Frau W. in Hh. Gewiß ist, daß schweres, grobes
Schuhwerk Veranlassung gibt zu einem schwerfälligen Gang.
Holzschuhe im Sommer für ein lebhaftes Kind — nein,
lassen Sie den kleinen Wildfang lieber barfuß gehen, das
ist weit besser.

Hrn. W. D. in Wir wollen sehen, was sich in
der Sache thun läßt, jedenfalls kann nur von privater
Hülfe die Rede sein.

Frau Ida K. in S. Es gehört keine große Kunst
dazu, Kochrezepte abzuschreiben, wir danken übrigens für
den guten Willen.

A. H. Was meinen 5 ie, gehört Der nicht zur
arbeitenden Klasse, der Tag w Tag bis zum grauenden
Morgen thätig ist, um seim : und der Seinigen
Lebensunterhalt redlich zu Verdienst? Wir denken ja. Um den

Titel „braver Arbeiter" zu lerdienen, bedarf es unseres
Erachtens nicht erst der Pripagandamittel des Schurzfelles

und der schwarzen Hände. Auch dies Schlagwort
unserer Zeit wird nach und nach zum richtigen Begriffe
umgebildet werden.- > -

'

Wr. 100. Wir sind nicht im Besitze des Gefragten.
Nähere Aufklärung ist uns erwünscht.

An Verschiedene. Für private Antworten müssen

wir um Geduld bitten. Die dieserseits an uns gestellten

Anforderungen übersteigen das Maß des Gewöhnlichen.
Wir erhielten in letzter Zeit einige Anfragen von
stellesuchenden Töchtern für Haus und Küche. Zur
Vereinfachung theilen wir den Betreffenden aus diesem Wege
mit, daß in Davos nun sehr gute Stelle offen steht, daß
aber die Anmeldungen uns ungesäumt zugehen müssen
unter Beifügung genauer Adresse. Die Redaktion.

àmvàllâ 8t. Là.
làliulim»' zur tîMeràrnMiiiIliiig

voàZ à fg. Hai UM, àà K lldr

im Vidliotkeksaale der Xantonssckule.

1.
2.

dabresreobnung und .labresberiobt.
Bericht über tien unentgeltlichen KUgvIkurs kUr

klosigo vlonstboton.
Bericht über äsn unentgeltlichen ?U80bnoläs- und
lOolàmaekkurs kUr prauon und löokto, dor arbeitenden

Klasse.
Notorat: Vodor âlv VrRnâunx vàvr Haus-
kaltung;«- uuâ Vlonatdotousoànlv.
Fabien, freie Anträge, Aufnahme neuer Mitglieder.
dedormann und namentlich die Hau»LrauvH von

8t. (wallen und Umgebung sind berdlicb willkommen.
ver Vorstand.

3.

5.

4.

Direkt pittllSl'tK, Lrvnaäinos,

-aille» ?ranyai8v» 8atln IVior-

voi!lvux,llogonvo,8mp!ro,Damaste,

^ Niasse zu ?r. 1.10, sowie bessereà Qualitäten versendet roben- und meter-'
weise an Private das Seidenwaarenhaus

kltolf kl'iài' â o in àivb.
Muster umgehend franko. _ s376—4

Im Ausverkauf waschächter, bedruckter
Elsäffer-Foulardstoffe à 27 bis 36 Cts. per Elle,
nur beste Qualitäten, deren reeller Werth 45 bis
85 Cts. Per Elle (Gelegenheitskauf), versenden direkt
an Private in einzelnen Metern, sowie ganzen Stücken
portofrei in's Haus Oettinger äs Co., Central-
hos, Zürich. pst»-4

D. 3. Muster sämmtlicher Gelegenheits-Partien
umgehend franco.

va. 2S00 vefZvtiieàe färben unö veaeine — ciîrokî sn private — okne Tàvbenbànài': M0-2

von 1. iâ ìà 17. 80 x>sr xonioLi-si in'« ÜS.NI.S ASlistsri.
11« I»I»^ R»t » A in ÂûiMlrÎQl».

Sk Aur gM. kmàng. «
Inssra.îo, a.donno»»sn1:sdos1:o1Iruagon,

âiosdosûxl.
uuâ vorrosvon.âon-on, sowie ails
sinà aussodlisssiiod an âio Kl. XâUn'soàs
»uoNârnoksrol, Vorlax âvr 8odivàvr Lraava»
ZLvituvx ia 8t. Halls», «n adrvsàon. — Insors.1:-
autträgs — sotorn àiossldor» Howvilon in âor
nàodsttolxsnâon Sovntaxssumwor àtaadmo Ün6sn
soUon — müsssn vorder spatestsna dis Aitàood
^dvnâ in St. Hallen eintreten. — LoUrilktUolto
ànLrsgon nnà OLksrîon können nur Avxsn Lin-
»onâunx von 10 vts. (in klarken kür Borto) borüok-
siodtixt wsrâen; ZNÄnaUodoa.usku»tt âa^oxen
wirâ xerno xratls ortdoilt.

^ine bravo» Zuverlässige Voodtsr, die
^1 den Aimmordienst und das 8erviron
verstebt, kranüösiseb sxriobt und ordont-
lieb näben kann, >vünsobt sieb in einem
bessern Lorrsobaktsbause oder in einem
I?adon 2U pla^iron. — Otkerton sub Hbiào
á 424 befördert die Expedition d. öl. s424

427j öin in zoder öosiebung gesundes,
tüobtiges, in Handarbeit bewandertes
XWâormÂâodvN 2U einem Linde von drei
dabron. ^aàtragon (krankirt), mit guten
Zeugnissen oder ömpfoblungon, beliebe
man mit Hbiào 2 427 an die Expedition
dor ^8obweÌ2. örauen-^tg.^ s:u adrossiron.

415^ Line ordentliobe Vovllîsr könnte
unter sebr günstigen Bedingungen in die
öebro treten bei ámsllv Rivâ, Damen-
sebneiderin, Rvrsvllaod.

411^ Nan suobt ein ordontliobes, löjäbri-
ges IlüävdSll in eine gute Damilie als
8M20 àor llaustrau ^u xla^iren. ös
wird mebr auf roobto Behandlung als auf
grossen Bohn gosohaut. — Hof. Oikorten
sub 8 411 befördert die Expedition d. BI.

?ràg?»n
feinster Qualität und neuester Brnto

von Van! V88vva>(j iu Winterikur.
Loz/'IoQ in OriAinal-BaekunK:

1 Bahnet von 1 engl. Bfd. (1SZ kr.) „ 3. öO
1 ^ ^ (UZ vl.) 1.20
Lovlon, otken» per Lilo „2. 36

tZkiusgigvQvr, ^oazoll oâsr Souvdoii^
per Lilogramm 4.26

"Wiedorvorkäufer u. Abnehmer von min-
destons 10 Bfund erhalten Rahatt. s320
?M8S VM âvdîvu» k?vz^lOQ»2>iluint

(gan? oder gemahlen)
1/2 Lilo Lr. 3, 100 Hr. 80 Ots.» 50 Hr. 50 Hts.

Krà ». KàMàeinfaoher ^rton, liefert anerkannt hilligst
8ekl03S6r,

403Z in (8t. Hallen).

Bine kleine Lohrikt ühor den

versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Lrau DaroUna ?1sobvr,
3 Boulevard do Blaiupalais, f9

ZNn a-u.sZS2Slokiisis3

^llkneraugenmittel
ist erhältlioh hei V'î-s.îi.
Lohlossors, Hartoostr.» 8t. Gallen. f17

kettkäm a - kàiZuiiM -

iu Vdsl (3t. oullsu)
versendet in anerkannt unUdortroMIvksr
Reinheit solide Lettfoderv» per ^2 Lilo
à Lr. 1. 50, 1. 80, 2. 20, 2. 50, 2. 80, 3. —,

3. 30. 3. 60. 3. 80, 4. 20, 4. 60, 5.—;
Ordinäre à Lr. —. 70» 1. —, 1. 20;

Daunen à Dr. 4, sehr keine à Dr. 5, 6, 7, 8;
Laldâauusu à Dr. 2. —, 2. 30, 2. 50.

8àà'8 Irâàààch,
bereitet von ^poth. F. 8vdr«.âvr, Douer-
haoh, ist kür Brust- u. Dungeuleideudo ein
soit dahron voröüglioh bewährtes Nittol.
lu Dlaeons à Dr. 1.25, Dr. 1.90 u. Dr. 3.75
iu don bekannten Döpots. f56-10

Vo>»vr»ia6pâtî Lìsokboru:
Hartmann, Apotheker, sowie in den moisten
Apotheken der Zobwsis.

Drosp. u. Referenden du Diensten.
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Eisschränke,
sowie Glacemaschinen, für pa-
milieu sehr praktisch, liefert nach
besten, bewährtesten Systemen, in
solider, zweckmässiger Construction,
zu billigen Preisen unter Garantie

J. Schneider,
vorm. C. A. Bauer,

Kisgasse Aussersihl-Sürich. Gegr. 1863

Erstes und ältestes Geschäft dieser Art
in der Schweiz. [321

Halte stets eine grosse Auswahl
fertiger Eiskasten, Glacemaschinen
diverser Grössen u. Systeme auf Lager.
Illustr. Preiscourants gratis und franco.

Beste Qualität!

Wäscheseile
50, 60 und 70 Meter lang, mit und

ohne Brettchen,

Waschklammern,
Baumwollene Wäscheseile,

geklöppelt, welche nie aufdrehen,
per 50 Meter Fr. 8. —,

Thürvorlagen
von Cocos und Manillaseil,

Läufer und Teppiche
60, 70, 90, 100, 120 cm breit,

empfiehlt bestens [379

D. Denzler, Zürich
Sonnenquai 12 — Rennweg 58.

Herrn. Scherrer, St. Gallen,
zum „Kameelhof". [1023

Prämien-

Obligationen
(Anlchensloose)

schweizerische und ausländische —
verzinsliche und unverzinsliche — kauft
und verkauft stets [408

J. Baer-Schweizer
Bank und Commission

(Administration des Tresor)
Zürioh, Bahnhofstrasse 15.

Prospekte, Ziehungslisten und
Coursberichte im „Tresor"; man verlange
Probenummern.

Zu rasch ttnS ianernä Men
der Haare ist Schradens Nusaextraot-
haarfarbe, in blond, braun und schwarz,
das vorzüglichste Mittel. [55-9

Generaldépôt: Steckborn: P.
Hartmann, Apotheker, sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz.

IBilllgre HcOcL.
Die Milchgesellschaft Egnach

offerirt gekochte

unabgerahmte Kuhmilch
bester Qualität

zu 15 Cts. per hiter ~^f
in St. Gallen, Rorschach, Arbon, Kreuzlingen, Frauenfeld, Winter-

thur, Zürich, Schaffhausen, vor's Haus geliefert.
—Muster stehen gratis zu Diensten. ——

Detailverkauf in St. Grallen bei: [420
Frau Professor Chevaliey, Kugelgasse 5.

Cacao soluble
(leicïit lôelicîier Cacao)

Ph. Suchard.
Die Va Kilo-Büchse im Détail Fr. 3.

11 Vi
J/8

11

11 v
11

<i

„ 1.60
—. 9011

5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
Tasse Gaoao. — 1 Kilo 200 Tassen. [127

Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Seidene Bettdecken
Grösse 150/200 IC. 'Cl Fr. 10. 50.

II. Qualität, gleich in Grösse Und Gewicht, zu verwenden als:

r Reisedecken,
Tischdecken, sowie als

Portièren,
hochelegante

Pferdedecken.
IFreis IEJx, ©. SO.

Grösste Lager in : t [381

Woll- und Pferdedecken,1/8 u"îl^!"èlichom
In grau und braun zu Fr. 2. - 2. 80, 3. 30. 3. 80. 4. 80, 5. 50, 6. 80,

7. 80, 9 80, 10. 80, 11. 90.
In roth von Fr. 6. —, 18. —, weiss bis Fr. 23. —.

lonmionrlrlanl/an ahen Grössen und Farben, halb- und
JC*Ul|UcII UUuuHull ganzwollen, von Fr. 11. — bis 25. —.

— Complete Kleinkinder-, Töchter- und Braut-Ausstattungen. —
H. Brupbaclier, Bahnhofstrasse 38, Zürich.

Möbelfabrik
von In liimi©«

Ausstellung ganzer Musterzlmmer von den einfachsten bis zu den
reichsten Ausstattungen.

Zürich 2 Lausanne 2 Nenenhnrg 2

Waldmannstrasse Nr. 6. Place St-François Nr. 3. Magasins du Montblanc.
Cataloge und Stoffmuster stehen bereitwilligst zu Diensten. [187

Milch-Chocolade in Pulver und in Croquettes.
Die einzigen, welche die nährenden und milden Eigenschaften des Cacaos ur.d

der Milch vereinigen. Man verlange den Namen des Erfinders. [19

Die
Schweizer Frauen-Zeitung

in St. Gallen
Organ für die Interessen der Frauenwelt

ist in allen Kreisen und Gegenden des In- und Auslandes stark verbreitet.

Für Stellesuchende und Arbeitgeber
(betreffend tüchtiges weibliches Personal in Hotels, Geschäfte, Privathäuser etc.)

bildet lie das geeignetste und wirksamste Publikationsmittel. [5694

Insertionsprels: 20 Cts. per Petitzelle. — Abonnement: 80 Cts. monatlich.

Grösste Auswahl
von [383

Caoutchouc-Mänteln
fertig und nach Maass

in modernsten Stoffen u. Façonen,
u. reellen Qualitäten und Preisen.

Illustr. Preiscourante gratis.

H. Specker — Zürich
90 Bahnhofstrasse 90.

— Spezialität: —
Caoutchouc -Fabrikate.

Schwane Seidenstoffe.
414] Taffetas, Cachemire, Faille
française, Surah, Radzlmlr, Satin
Merveilleux, Satin Durohesse,
Monopole etc. in nur soliden Qualitäten

und hilligsten Preisen empfiehlt zu
gef. Abnahme

J. W. Schneider,
Mühlegasse Nr. 33, Zürich.— Muster versende franko. ——

Jede Dame,
welche darauf sieht, das Corset stets
der neuesten Costüm-Mode entsprechend,

sowie in vorzüglichster Form
hei grösster Solidität zu erhalten,
lasse sich von unserer Corset-Ab-
theilung eine Auswahl kommen.

Ebenso bieten wir eine prachtvolle
Auswahl der stets neuesten Blouseil
und Taillen in Tricot, Mousseline,
Laine, Seide, Gloria, Bâumwoll-Satin,
sowie in sonstigen neuen Blousen-
stoffen. Auch extra Anfertigung
nach Mass, grosse Mustercollection.
Wunderschöne Mädchenkleider in
Tricot und Stoff zu allen Preisen.

Bei Bestellung von Taillen und
Corsets Angabe der Taillenweite auf
dem Kleide gemessen, sowie ungefähre

Preisanlage.
Illustrirte Kataloge gratis, sowie

Auswahlsendungen franko. [419

Wormann Söhne, Basel
Confections-Magazine.

=eö

a3

CD

PM
CS

CO

Schreibens Fleckseife
entfernt unter Garantie, ohne die Stoffe
anzugreifen, Flecke von Lack, Firniss,
Butter, Harz, Oel, Theer, Pech, harte Oel-
farben, Wagenschmiere, Petroleum, Blut,
Schweiss etc. 3 Stücke Fr. 1 freo. [402

P. Christ, ßachlettenstr. 31, Basel.

A Montreux.
Dans une famille française on recervait

qnelqes Jeunes filles en pension. Vie de
famille. Prix 600 fres. par an. Ecrire
pour renseignements maison Dncret au
3me en face du Kursaal. (H 503 M) [179

sqwetier Frauen Seiwng — «latter Mr den häuslichen «reis

NsàiÂà,
s»vvik Klsvkm-lsvllinsn, wr?îì
milieu sebr praktisob. liefert naob
besten. bvwäbrtesten Lüsternen, in
solider, ^weokmässigor Donstruetion,
2n billigen Kreisen unter Larantie

«k. îS«I»»»vI«I«i>
vorm. L. Lauer,
àsssrsiììl-Lûrieli. ««zr.ìWZ

Erstes unc> ältestes lZvsekätt llivsor /^rt
in à 8vkwoi2. ^321

Laite stets eine grosse ^usvvabl
fertiger Lisksstvi», Klaevmasobwsn äi-
verser (Grössen u. L^steme aukLager.
lllustr. prvlseoursnts gratis unä traneo.

— k«à (juàljtât! —
Wäsoiiossilk

50, 60 unà 70 Neter lang, mit unä
ebne Lrettoben,

>Vasobklammern,
kaumwollenv Wä8vke8eilv,

geklöppelt, belebe MS aukârsbsv,
per 50 Neter Kr. 8. —,

?ààvorIasoiK
von V0L0S UQâ ManiliassL,

Läuker unä ^eppiobe
60, 70. 90, 100, 120 ein breit,

smpiieblt bestens s379

2).
Zoimsuguai 12 — RsQQ^og 63.

llerm. 8e!ivri-ei', 8t. tlallell,
2uu» „Xs.uassU»ok". ^1023

kräruisii-

OvlKsaîîorKS»
^NlviwN8i008v)

sobweixerisebe unä auslänäisobe — ver-
uinsliobe unä unver^insliobe — kauft
unä verkauft stets ^408

Sank unli LommiLsion
(^dmlnisbrabion des lessor)

2iirioi», Labnbot'strasse 15.

Prospekte, ^iebungslisten unä Dours-
beliebte im „VrvSvr"; man verlange
Krobenummern.

A» M M i«M Ms»
äer Laare ist Lebraàsr'g Xu»»oxtr»ot-
daarkardv, in blond. braun unäsobwar^,
äas versügliebste Nittel. ^55-9

Vonvraiâêvât: Stsekbora: L. Sart-
mann, ^potbeker, sowie in äen meisten
^potbvken äer Lobweiö.

Die NilebgeLöllsobä Lgnaeb
etkerirt gekeobte

MàtZsr2.bà Kuàilcb
bester Qualität

«u RS Sts. per ILItvr "WU
in 8t. (I.nlleu, Loi'sobaeb, ^i'don, Kl6u/äin»en, Kiüueiikeiä, ^Viàì-

tbur, Anrieb, 8ekaü'bäN8eii, voi-'8 Hlui8 ^elietei't.
—Nu3t61' 8t6lwn ^Ikti8 7.U VÌ6N8teN. ——

vst.3lIvsv^Q^f in 8t. L 61 : s420

prsu Professor <ZNevsUe>, KuAvlKSSse S.

»sI«K»Ke
(1s1sl2.î 1Ssl2.sl2.sr dZs.ss.s)

?Ii. 8liàkrà.
vie î/2 Xil0-Lüe1i36 im vàil ^r. 3.

l/4
l/«

1,

11 1'

11

11

1.6V
—. 9V

11

S vramin âivsv» ?uivvr» xsQüxvQ sur SoratsiivQx vtnvr gutvv
Va»»o vaoao. — 1 Tiio — 200 Va»»o». sl27

LmMMt sied äured vor^ü^lieds Qualität uuà billi^sv ?r6Ì3.

Svïâv»« Lvttàvvkv»
QröS36 1SO/2OO Kr. 1O. SO.

II. Qualität, gleieb in Grösse unà Lewiobt, 2U verwenden als:
?" «sisoàvàsu,

risvkàookoo, so^vio als

?ortiàreu,
tlOQllSlSZÄIltS

^kSrâSâSol^SQ.
I^rsZ-s I^,r^ S. SO.

Lrbsste Lager in : : ^381

lVoli- unli pferciklieelisn, '
In grau unä àUQ Lr. 2. -, 2. 80, 3. 30. 3. 80. 4. 80. 5. 50. 6. 80,

7. 80, 9 80, 10. 80, 11. 90.
In rotb von Lr. 6. —, 18. —, àss bis ?r. 23. —.

NL'lL'lQFìl/QkH i" ^ten Lrvsssn unà Larben, balb- nnä
UUvI,IìVI> gan2 vollen von 4r 11 — bis 25 —

— tomplet« klàkiiià-, Ilieiiter- u»«! liiiuit-àii^tîlttuuZeii. —
II Màkàk 33, ^ûi ît l»

Nobelfabrik
vow UGGD s VL-KW» à LiKWKKNWGK

àsstvlluux xs.Q2vr Vlu»tor2lu»uior von äen einkaebsten bis 2n äen
reîebsten Ausstattungen.

î Lan8knne î vnsndnrg?
Walämannstrasse Lr. 6. Llaee 8t-b>an^0Ì8 Lr. 3. Nagasins äu Nontblane.

Vatalogo unà Ztottmustvr steben bereitwilligst au Diensten. s187

Uilvlì-fîliveoìaâv in ?,àr unà in Lroquvttv8.
Dis einzigen, wvlobs äis näbrsnävn unä milävn Ligensebaktsn äss Daoaos ur.ä

äer Nilob vereinigen. Nan verlange äsn Namen äss Lrünäsrs. s19

Die

Lebwàr?rÂiisii-2siàA
il»

OrZÄN tür dis Iri^srssssri âsr ^rÂVlsnîsIì
ist in allen Kreisen unä Degenäsn äes ln- unä Auslandes stark verbreitet.

?ür Ltellssuebsnäs unä Arbeitgeber
(betretfenä tüobtigss weibliebes Dersonal in Hotels, Lesebäfte, Lrivatbàser eto.)

dilàt M ck»8 Miziutà Ullà mrk8iìw8t« k»dliliâti«n8witt«l. lS694

lMrtàprà 30 lîts. psr?st!Us!!s. — MiMMiit: 30 kts. wvNtltà

SrôLLtô àLivabl
von t^83

vMtà-IàMii
ksrtig uuâ uavà IVIaass

in modernsten LtoKen u. Kanonen,
u. reellen Qualitäten unä Dreisen.

lUustr. ?roLseourants gratis.

U. 8u6<;l!6r - Xüi u li
90 Labnbofstrasse 90.

— Zxsxiall-dàb: —
<Zs.0utoà0U0 »?adriàato.

ûàin'i« 8«iàtà
414Z raSotas, Vaoàoiutrv, rallie
kranyalao, Surad, I^aÂsàlr, Satin
Avrvviiivux, Satin Vnroi»vsso,
.Monopole ete. in nur soiiÄVN (^uali-
täten unä billigsten Dreisen emxtieblt 2N

gef. ^bnabme
à!. W. SoUnoiUer,

LIVLlSgÄSSS Nr. ZZ,
—Nüster versende franko. —

Ivàv Vaine,
welebe darauf siebt, äas Lvrsvi stets
äer neuesten Oostüm-Noäe entspre-
ebenä, sowie in vor^ügliobster Lorm
bei grösster Loliäität xiu erbalten,
lasse sieb von unserer Lorset-^b-
tbeilung eine àswabl kommen.

Lbenso bieten wir eine praebtvolle
^.uswabl äer stets neuesten LlvUSSll
unä VaMvll in Lrieot, Nousseline,
Laine, Leide, Lloria.Läumwoll-Latin,
sowie in sonstigen neuen Llousen-
stolken. ^ueb extra Anfertigung
naeb Nass, grosse Nusteroolleetion.
^Vunäersoböne Nââvàvuklviàsr in
l'rieot nnä Ltotk xu allen Dreisen.

Lei Lestellung von Laillen unä
Oorsets Angabe der Taillenweite auf
dem Kleide gemessen, sowie unge-
fäbre Dreisanlage.

Illustrirte Kataloge gratis, sowie
^.uswablsenäungen franko. s419

UyrmANli 8öli»e, Kä8tl
Lîonksvtîons-I^aZasins.

oö

cr»

os»
ss
e»

entkernt unter (Garantie, obne die Ltoike
anzugreifen, Dleeke von Laok, Dirniss,
Lutter, Larx, Del, Dbeer, Deob, bartv Del-
färben, ^Vagensobmivrs, Dstroleum, ölut,
8obweiss eto. 3 Fttìeks Kr. 1 kroo. M2

p. ONrîsî, û»el>làstr. 31, Kà8vl.

Noiitrsux.
Dans une famille française on reeervait

quvlizo» jouuos tiilvs en pension. Vie de
famille. Drix 600 kros. pai- an. Korire
pour renseignements maî80ll Vuvrot au
3mo en àes äu Kursaal. (KWN) s179



SrfjiriEttEr jrcauEn-jEttuuß — ©IäHet tût Iren IjäusItdiEn RebI»

Töchtererziehnngsanstalt, Frauenarbeit- und Hanshaltungssehnle

„Haltli" IMEollis, Ct. Glarus (Schweiz). —
4041 Eröffnung eines neuen Kooh- und Huushultungskurse« unter der Leitung von Frl.von
Fluntern-Zttrioh (Kursleiterin des landwirtschaftlichen Vereins Zürich) Montag den SO. Mai 1890
Dauer des Kurses- 10 Wochen. Der Unterricht umfasst 1. den praktischen Theil Selbständiges Zubereiten sammt-

licher Speisen. Einführung in alle häuslichen Arbeiten Anleitung zur selbständigen Führung eines geordneten Hauswesens.

2. den theoretischen Theil: Diktiren der Recepte. Vortrage aus der Haushaltungs- und Gesundheitslehre Anleitung zur

Fahrun^ omeaHanshaltnnçbu^es^ Für Programme «n^^^^gen^ju^den^ndwYorstehenn^l^BMUngBr.
(0 F 5649)Notiz. Das prachtvoll gelegene Landgut

käuflich an Frl. Beglinger übergegangen.

Spezialitäten
100
100

1

1

1

1

1

1

50. —
60. —

2. 50
3. 50
1. 50
2. —
2. 50
1. 25

Wnrmann Söhne H für Hotels, Pensionen und Haushaltungen:VvUI III Olivenölseife (grüne Sparseife) per 100 Kilo Fr. 75. —
Schmierseife, la, gelb consistent
Silberseife, la, weiss
Fussbodenwlohse, la, gelb
Fussbodenlaok und Fussbodenlaokfarben
Fussbodenöl, rasch trocknend
Müller'sohe Cooosnussbutter .***

Olivenspeiseöl, Marke A A, extra
Sesam-Salatöl, superfein

Alex. Germain Weber, Seeburg bei Rorschach
1046] Farben, Firnisse, Oele und Fette.

~ SR. PP. BÉDIGTIHET
DER ABTEI VON SOU I.AC

(Frankreich)
Bom MAGUELONNS, Prior

goldne Medaillen : Brfltsel 18SI — London 1884)

DIB HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

St. Gallen
versenden durch die ganze Schweiz

— zur Auswahl —

Knaben-Anzüge
für jedes Älter passend.

Illustrirte Catalogs
stehen zu Diensten. [292

Feine Flaschenweine
als: Malaga, rothgolden und dunkel,
Mnsoat, Madeira, Marsala, Wer-
muth, Burgunder, Bordeaux,Velt-
Uner, weisse und rothe italienische

und nngarlsohe Flaschenweine,

Rheinweine und Champagner,
sowie vorzügliche [64

offene Tischweine
empfehlen zu billigsten Preisen

Eugen Wolfer & Co.
Flaschenweingeschäft — Rorschach.

Chemisch

80%

Die

"best©
und

billigste

rein.

Ersparniss.

Cocosnussbutter
liefert das [397

Fabrik-Dépôt
von

O. Boll-
Kiloweise i o

vülis®r
St. Gallen.

sowie m

Die beliebten
Sommerpantoffela

(Espadrilles) und [380

Schuhe zum Binden
mit Hanfsohlen

sind wieder in allen Nummern vorräthig
von Fr. 1. — bis Fr. 3. — das Paar.

D. Denzler, Zürich
Sonnenqual 12 — Bennweg 58.

— Wiederverkäufern Rabatt. —

in Jahre 1373 Pierre BOÜISÄÜB

'
« Der taegliche Gebranch des

Zahn-Elixirs dir RR.PP.Banedictiner,
in der Dosis von einigen Tropfen]
im Glase Wasser verhindert und/
heilt das Hohlwerden derZaehne,!
welchen er weissen Glanz und Fes-'
tigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
erhält.

< Wir leisten also unseren
Lesern einen thatsächlichen Dien-t indem wir sit
anf diese alte und praktische Praeparation auf-!
merksara machen, welche das beste Heilmittel nnd dei
einzige Schatz för and gegen Zahnlelden sind,
Hans gegründet 1807 CEM lli|lM 4108, me Croix-de-Segner

General-Agent : OEuUIN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegeschaeften,

Apotheken und Droguenhandlungen.

Lehr-Institut für Damenschneiderei von Sohwestern
Miobnewltsob in Züriob, Pfalzgasse 3

(Lindenhof). Kurs, inkl. Zuschneiden, 3 Monate; Lehrgeld 25 Fr., oder bei
Anfertigung eigener Garderobe 50 Fr. Zuschneidekurs allein 3 Wochen; Lehrgeld
20 Fr. — Costümes eto. verfertigen wir billigst. — Für Auswärts genügt
gutsitzende Taille. — Prospekte gratis. [22

London 1887: Ehren-Diplom. — Brüssel 1888: Diplom der Goldenen Medaille.

— Die höchst erreichbaren Auszeichnungen. ——
Die neue Davis-Nähmaschine

mit Vertikal-Transportirvorrich.tu.ng.
Die „Davis" unterscheidet sich in ihren

Grundzügen ganz von den übrigen, im Gebrauche
vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in
der vollkommensten Weise in sich Kraft, Einfachheit

und Dauerhaftigkeit mit aussergewöhnlicher
Leistung bei verschiedenartigster Verwendung.
— Das verticale Transportir-System der Davis-
Nähmaschine sichert unbedingte Genauigkeit der
Funktion bei den stärksten wie hei den leichtesten

Stoffen, wodurch Regelmässigkeit, Schönheit
und Solidität der Nähte erreicht wird, und in
Folge dessen sich diese Maschine für jede Art von
Beruf eignet. — Dieselbe ist ebenso leicht zu

erlernen wie zu gehrauchen. [74
Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft

Die Gold-IKedaille
der internationalen Ausstellung in Paris 1889.

Vertreter für die OstSchweiz (ausgenommen Bezirk Zürich):
-A. Rebsamen, Nähmaschinen-Fabrik in Rtiti (Kanton Zürich.

Vertreter fttr die Stadt und den Bezirk Zürich:
Hermann Gramann, Mechaniker, Münsterhof 20, Zürich.

11 IT j j Ii. schön und solid, Baumwolle und Vigogen,
(Jestriekte
Schwere starke Strümpfe,
Stfirfrß Xopkfill grau 0(*er b-aun, a 60 Cts. (OF 5320) [307
KjUIjI Hv IjVväüIIj Alles nach Massangabe liefert prompt gegen Nachnahme

Maschinenstrickerei „Grundstein", Feld-Meilen (Zürich).

Moderner
Knaben-Anzug

„HELVETIA"
versende franco durch die ganze Schweiz
für Knaben von 2V2 Jahren zu Fr. 7. —

.3 „ ,7.50
4 8 —n p r ^ ppp'-'*

„ „ .5 „ 8.60
.6 „ 9.50

„ „ ,7 ,10.50
in neuesten dunkeln und mittelhellen
Dessins, gegen Nachnahme oder
vorherige Einsendung des Betrages.
Umtausch gestattet. [1022

Herrn. Scherrer,
Herren- nnd öataMer-FM

Kameelhof 8t. Gallen MultergasseB.

In frischer Auswahl angekommen
diverse:

Glyzerinseife
Mandelseife

Sandseife
Rosenseife

Veilchenseife
Theersobwefelseife

Vaselinseife
lailienmilohseife

Kämme and Haarnadeln in neuesten Genres

Pomaden
Kölnisob Wasser

Eau de Ohinin
Zahnbürsten etc.

Die hilligsten Preise zusichernd,
empfiehlt sich achtungsvollst

IMIsirie 3=3- SvLlser,
Poststrasse — Oliur.

NB. Alle Sendungen franko. [222

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

leicht löslicher reiner

CACAO
ZÜRICH. [6

Von Kennern bevorzugte Marke.;
Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Di© beliebten [936

Badener-Kräkli
versendet franko gegen Nachnahme

à Fr« 3. 20 per Kilo
Conditorel Schnebli in Baden.

Bougies

Schwetzrr Frauen-Zeitung — VlAler für den häuslichen »reis

lôàrààMAiàlt, krânàià- m«I àMàMàle
Amolli«, (ì Qlsrus (8àei?!). —

4041 --rvàug à«, nanon Food- unâ s»u.d»1tuogàr.v. uvtsr âsr ^àug r^.-au» von
rirlnt«rn-2i»rtod (Lurslsitsriu a«s I»uàwi.4dsodsM.u5sn
vsusr àss Luises ^ 10 Quellen. ver vuterrielit unàst 1. àen praàtiaod«» ^dvil SsIbstànàiAss ^udereà s»lnint.

lià Speisen. Linttikrun^ iu -.11« künslieken ^.beiten. /nleitunA .ur seldàà.sen LUkrung eines Zeeiäneten àsvvssens.
2à àen tdoorstt-odsn Ideii - viktiren àe.- Leeepìe. Veàxe nus àkuuàltungs- unà kesunàkeitslsà àle.tuns.UI-

(0 D 5649)XoUZî. Das praobtvoll gelegene Danàgut
käuüiob an Drl. Beglinger übergegangen.

SpSLlalîiâìe»
100
100

1

1

1

1

1

1

50. —
60. —

2. 50
3. 50
1. 50
2. —
2. 50
1. 25

8li!mk > HôdslL. làLiOQsn iinà H^DstialiiiDASQ:
UU vI ill W HiivonLIsvIko sZiüne Lparseike) per 100 Kilo Dr. 75. —

Sodvttorootko, I», gelb consistent
SUdorsotko, I», weiss
?ns»doâonvioKsv, I», gelb
?n»»doäol»1»ok unà ?us»doâoi»Iookks.rdvn
?L»»»doâvnvI, raseb trooknsnà
»liUlor'soào vooo»nu»»î»»ttor
OltvvuSVvtsvüI, Narke ^ H., extra
So»»IU-S»1otvI, suxerkein I....^lox. ûvrmà Wtidvr, Ssàrg dsî Rorsoliaeli
1046Z ?sàu, ?irnisss, lZsIs unà?stts.

' R??, »«»s
O e: k-î eil VOl>l SO c»

sk'râvlcreiek)
»ou» I»àvv»i.o>ki?ZS, ?r»or

Lfokckue Meàîkteu.' IkStt«> tlîtz—tooà jMj
vl» »öensretl xusi-LlomlvnoLrî

St. dation
vsrssvà âureìl àìg M^v 8okvm

— 2ur ^.uswadl --

kiiàii-àiíM
liir ^kà à MssenS.

INnstrirto <Zs.ts.IoAo
stellen 2U Diensten. (292

kà kwàvà
aïs: rotdgolàsn unà àunkel.
à»oo.t, «caâetra, àrsà, Vor-
zvîìtl», VurKN»âor, Lorâoovx,Volt-
liQvr, weisse unà rotds tts.Itoi»i»oKo

unà UQ^ortsodo Diasedenweine,

Mioinvoine imà Ltiampagnei',
sowie vor^ügliede (64

oàns lisàsÌQS
srrixkslilSQ Dilligsdsii Drslssri

Dugeu Coller â Oo.
klàsedôMoîiiZbziîdàkt — Nor»vl»s.<îd.

öO>

Die

unà

billigste

l'LIIl.

Lrspâroiss.

Lîocosnussdàr
liekert àas (397

von

o. Loll-
kiloMM? Vlllissr

St. Va.Uou.

sowie in

Dis dsllsd^sri

LonunsrxàoMri
(ZDsxiSiârillSs) M0

8àude sium Linàen
Niit Dantsàlen

sinà wieàer in allen Nummern vorrätlnA
von ?r. 1. — dis ?r. 3. — àas Daar.

^>621^26^,
S°Ms^u»t 12 — Lmwvss SS.

— Wtoâarvvrdàutor» »adatt. —

!» i»!»k» >373 !>l«rrsWK8M

« vsr taszllicks Ksdranek 6s§
7à-LUiir» â«r k«.??.vsvol!!l!tlllsr,
ja àsr vosis von «ininen Iropkoni
im Kls»o ^asssr verkinäsrt unä/
dsüt àa» Lok!vorâsn àAaokno,!
volokon or vsisgon KIsor unä k'os-'
ìissicoid vorloikì naà äadoi l!Z»
Xatmlloisok sìàrlct unà xssuuà
oidàlì.

^Vir loiston a!»o unsoron
I^okiorn oinvo tdaìsàeklieksn Vion^ì înàom wir si«
auf àioso alto unà prsilìisoko prasvaraìion aut>!
morksam maotisn. vvlcd« àzz d«»t» SmuMsi vllà à»!
«illîlgo 8àt» lâr viiâ gogvii ?sdi»!e!à siaà.
S»« zoêlbM iSV7 »V?Lì> IVUI! 0S tt0S.Ni« Lroi!-<!«-8»ell«,

àr»! w°t oevvIiU oonoeâux
^»sàs0 a//on /»«r5t/m«r/ojls«o/»«otts».

Is0dr-I»sìîî»î à Vkmenseànvlâvrvi von Soàvootor»
Mvlu»vivttooà in XUrtoà, DkalsKasse 3

(Dinàendol). àrs, inkl. Ausodneiàen, 3 Nonate; DedrZelà 25 Dr., oàer bei à-
tertiZunA eigener daràerode 50 Dr. ^usodnsiàekurs allein 3 ^Vooden; DedrZolà
20 Dr. — Vo»tÂI»00 vto. vertertiZen wir billigst. — Dür ^uswkrts Kenüßt Zut-
sit^enàe baille. — Drospekte gratis. ^22

Donàon 1887: LdrsQ-vlxlom. — Driissel 1888: vlxlom àsr Solâsusu HsàalUs.

—— vis kôàst orryitZìidarsii àssoiolmuiiASii. —
Vie neue Vavi8>?sädinn8ekine

rriiti V61-411^^1 -I'rsinsx)c>r4ir^c>rriààiiA.
Die untorseboiàet sied in ibron

drunàsûZen Zan2 von àen übrigen, im debrauobs
vorkommonàsn Nàbmasobinon unà vereinigt in
àer vollkommensten Vsiss in sieb Trakt, Dakaoà-
bslt unà Daaoràaktlgkslt mit ausssrgswobnliobvr
Dsistung bei vsrsàisàonartigstsr Vvrwevàung.
— Das verticals ^ransxortir-L^stem àer Davis-
Näbmasobine siobert nnbsàingts dsnauigksit àer
Dunktion dot àsu stâàtsu ^1s bsi àsv Istsdtg-
stsa Ltokkvl», woàurob Degslmässigkeit, Lobonbeit
unà Loliàitât àer Nàbte vrrsiobt wirà, unà in
Dolgs àssson sied àivss Nasobivs kür jsàs árt V0U
Lsruk signet. — Dieselbe ist ebenso leiobt 2U

erlernen wie 2U gsbrauobvn. s74
àl» llvuvato àussolvdllllug ordislt àls 0avi»-«sàdmasvdiû0ll-vosoUsodatt

IZK« ««lÄ-AlSättiKlS
dsr 1n4sriia41c)iialsii L.ussto11uiiF In D>ar1s 1S39.

Vortrotor kür àlo Ostsoliwei^ (ausgenommen Bezirk 2üriob):
Mbmasobinsn-Dabrik in (Itanton ^üriob.

Vortrotor kür àio Staàt unà àon Lozzirk 2ürioü:
Nsobaniksr, NÜnsterbok 20, 2ûà>R«sllr.

* H ^ ^ sânunà S0lià,ôaumwo1lvunà Vigogsn,àtrià MerMâ
8àr« àk« àiimxt«,

îîtìi^ItHN oàer braun, à 60 Dts. (0 D 5320) W7
^il)U»K ND kivDitvlI) ^Iles naob Nassangabs liefert prompt gegen Naoknabms

IVIa8vkinon8îrioI<oroi „Krun«l8tvin", folà-S/Isilen ftiirieli).

Xnadsii-à^us
„MVLM"

verssnàs lraüvv àurob àie gan?v Lobweis
kür Xnaben von 2^/z àabren 2U Dr. 7. —

.3 7^50
4 8 —

.5 8. S0

.6 S.S0
.10.50

in neuesten àunkvln unà mittelbsllsn
Dessins, gegen Naebnabms oàer vor-
berigs Dinsenàung àes Betrages. Dm-
tausob gestattet. (1022

Mm. 8àmr,
Ni» M MMMÄÄ
«. X»iiiseIIi»s 8t. àlloil NuItsrZ»sz«z.

ln kmààâ MzàwMll
â^êv-SrsS:

Mzf2îoà»oikio
Illa.»âo1»o1kìo

SauâsvîLo
»oso»gotto

VoUvàonsvitv
?àoor»oàvoko1»vtto

V»»vU»»oîko
I.tUvuinî1oà»v1Lo

Xàrnrnv viià LL»»r»üÄo1» io usaostea koarss

?ou»aâoQ
XSIvisoà Vossor

âo VKtQt»
2»à»î»tìr«to» ete

Dis billigsten Dreise 2ûsiobernà, em-
püslilt sieb aobtungsvollst

Id^IS,27Z.S I^î. S-U-Issr,
Doststrasso —

NL. ^lle Lsnàungen kranko. (222

OllOCOK^I
in lafeln uncl in Pulver

îìoielit ìôsìieksi' roinor!

c ^ L /< O
(v

Von Kennern bevorzugte Narks. I

darantirt rein bei massigsten Dreissn.

D>ÍS ì)GllSì>4SH l?36

kàNr-l^àli
vorssnâot kranko gegen Naobnabme

à ?r, 3. 20 per Kilo

Lonàrsl 8oknsd!i m kàn.

Lougies 'ê-.



Jfrairen-Jtettung — ©latter für Urn fiawalWjrn ftrpt*

Herrliche Lage am Rhein.
(H 1341R) Eigene Sennerei.

X&h.eixi'b&d.er. — Ausgedehnte. Parkanlagen.
Kurmusik. — Illustrirte Prospekte gratis. [421

M Hôtel (tes Salines. — Hôtel Dletscly ara Ria.

Kt. Aargau M TT MPT1 Aui Rhein
Eisenbahn mli W htm • Post und Telegraph

Pthein-Soolbad zur „Bonne".
Prachtvolle Lage am Rhein. Terrasse und Garten. — Billard. — Billige

Pensionspreise. — Prospectus g atis. (M 6750 Z) [422

F. Waldmeyer-Boller, Besitzer.

Hôtel & Kuranstalt
820 Meter über Meer

Appenzell I.-Rh.
Post und Telegraph im Haus

hält seine grossen, komfortabel eingerichteten Lokalitäten den Tit. Touristen,
Vereinen und Gesellschaften angelegentlichst empfohlen. Für Letztere und Schulen
werden bei vorheriger Bestellung billigere Preise gestellt. Für gute Küche,
reelle Getränke, aufmerksame Bedienung zu billigsten Preisen ist stets gesorgt.
Eröffnet 15. Mai. — Hochachtungsvollst Die Direktion,NB. Grosse, gutbediente Stallung zur Verfügung. (0 2785 G) [418

Mineralbad Andeer.
1000 M. ü. M. Kt. Graubünden. Splügenstrasse.

426J Eisenhaltige Gypstherme für Brust- und Magenkranke. Neu eingerichtete
Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen. Reizende Ausflüge und Waldpartien in
der Nähe (Viamala, Roffia, Piz Beverin etc.).

Post- und Telegraphenbüreau im Hause. Pensionspreis Fr. 5. Zimmer von
Fr. 1 an. — Kurarzt: Dr. Eduard Sclimid. (OF 5755)

Wittwe Fravi.
tfWVIAflAAAAAAAAAAAAAAAAAAIAAAAAAAAAAAW^

Bez. Sargaiis. Alpenkurort Weisstannen
Eröffnet den i. Juni.

Kt. St. Gallen.

Hôtel und Pension „Alpenhof"
rn.it dépendance,

3400 Fuss über Meer.
428] Sehr milde, gesunde Alpenluft. Täglich frische Kuh- und Ziegenmolken.
Anerkannt gute Küche, reelle Weine, komfortable Zimmer. Bequeme
Badeeinrichtung. Hübsche Spaziergänge. „Einziges" Telephon-Bureau des
Thaies im Hanse! Direkte Verbindung mit dem Telegraphenbureau Mels. jj
Tägliche Fahrpostverbindung Mels via Weisstannen und retour.
Privatfuhrwerke. Pensionspreis Fr. 3. 50 bis Fr. 4. 50 incl. Zimmer. Billige
Arrangements für Familien. — Höflichst empfiehlt sich

(M 7449 Z) A. Tschirky, Besitzer.
flAAAAAAAAAffrAAAAAAAfXAAAAAfWIAAAJUAAAAAJXAAAAAAJ

» Kurhaus Seewis1000M.il 1000 M. ü.M.

Graubünden — Xj"U.ft3s:"U.roxt — Schweiz.
Kurbedürftigen und Touristen bestens empfohlen.' Comfortable Einrichtung.

Bäder, Douchen. Kurarzt. Verbindung mit Bahnstation Seewis. (Ma2479 Z)

866] Felix Hitz, Kurhaus Seewis.

Zur neuesten Mode lur Strümpfe empfehle:

Waschächt schwarz Doppelgarn
von Dollfuss-Mieg, diamantschwarz Knaul Fr. X. —

„ Schickhardt „ „ „ —SO

Strumpflängen, Strümpfe und Socken
2J8jT" aus obigen Garnen zu Fabrikpreisen.

Strickwaarenfabrik Otto Schneider
Freiestrasse 6, in nächster Nähe der Post, Basel. [425

Vorhangstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —

21] Nef & Baumann, Herisau.

(fibcow/ß
(ACAOihM

%
oéâ
•Lausanne
>4 (SUISSE.)

Goldene Medaille
Académie nat. de France 1884

Goldene Medaille
Weltausstellung Antwerpen 1885

Goldene Medaille (H947lj
Intern, Ausstellung Amsterdam 1887

Goldene Medaille ns7

Weltausstellung Paris 1889.

Spezial-Adressen-Anzeiger
Monat Abonnements-Inserate 1890. Mai.

Grösstes Möbel- und Decorations-Magazin
zum „ Tigerhofu am Tigerberg, St. Grallen.

Salons, Wohn-, Speise- und Schlafzimmer complet
alles eigene Arbeit mit vollster Garantie, empfehlen höflichst [1

G. Taubenberger, Möbelfabrikant. J. Wirth, Tapissier & Décorateur.

C. Sprecher, «. Schlössli, St. Gallen
s Eisenwaareiihandlung en gros et en détail

Spezialität in Laubsäge-Artikel.
(Preislisten und Kataloge zu Diensten.)

4 Atelier und Lehrinstitut für
ipgr* Damensohneiderei
Schw. Michnewitsch, Zürich, Lindenhof 5.

Fischhandlung, gros & détail
Gebr. Läubli, Ermatingen (Bodensee).

— Spezialitäten: — 5

Seeforellen, Blaufelchen, Hechte, sowie
sämmtl. Bodenseefische frisch u. billigst.

Zuppinger'sche Kinderheilanstalt
— Speicher. —

Sonnenbäder. Heilgymnastik.
Hydrotherapie etc. Auch Winterkuren. Kinder
in Pflege und Erziehung angenommen.
Kurarzt. Prospekte. Referenzen.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
7 und Druckerei

C. A. Geipel in Basel
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten.

Spezial-Geschäft für Bade-, Douche- und
wascheinrichtuilg, sowie deren einzelne
Bestandtheile. Liefere Hanf- und Gummi-

schläuche, gummirte Stoffe u. s. w. s

Erziehungs- und Unterrichts-Anst&lt für Knaben

9 „Minerva66 bei Zug.
Vorbereitung für polytechnische Schulen
und Akademien ; spezielle Handelsabtheiiung.
Best eingerichtete Gebäulichkeiten. Prachtvolle,

gesunde Lage. Prospekte und Refe¬
renzen zur Disposition.

W. Fuchs-Gessler, Besitzer & Vorsteher.

Feine Flaschenweine
und vorzügliche offene Tischweine

empfehlen
Eng. Wolfer & Cie., Korschacli.
18

Gegr. Kunst- & Frauenarbeitsschule. 1880.

Praktische Töchterbildungsanstalt 2

Boos-Jegher — Zürich. — Vorsteher.

Schnlbuchhdlg. W. Kaiser (Antenen), Bern.
Grösste Lehrmittelanstalt dor Schweiz, e

Schreib- und Zeichnungsmaterialien,
Malutensilien, Bureauartikel. Katalog gratis.

J. Walt-Albertini, Weingrosshandlung

-A.ltst&tten. (Rheinthal).
11 Spezialitäten:
Tiroler Spezial, Val Policella Siebenbürger,

Klosterweine, Carlovitzer, Dalmatiner

und Palästiner (Libanoner Muscat).
Direkter Bezug vom Produzenten selbst.
Garantie für ächte, reelle Traubenweine.

Erste schweizerische
Patent - Gummiwaaren - Fabrik

C. "W-va.n.d.erli
gegenüber der neuen Fleischhalle

Zürich. 10

Walther Gygax, ßleienbach (Bern)
Fabrikation von Berner Leinwand

und von bestem Berner Halblein.13
Welche Artikel wünschen Sie bemustert?

„Walther" vollständig ausschreiben.

Lemm-Marty, 8t. Gallen,
Lager in fertigen Eisen-, Messing- und
Stahlwaaren. Seilerwaaren. Grösste
Auswahl in Werkzeugen, Vorlagen, Holz und
i5 Beschlägen für Laubsäge-Arbeiten.

Otto Baumann, Börsenplatz, St. Gallen
besorgt den 17

An- und Verkauf von Liegenschaften und
Geschäften, Incassi und Informationen.

Prompte und streng reelle Bedienung.

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt
H. Hintermeister, KUsnacht (Zürich).

— Filialen in: — 14

Bern, Basel, St. Gallen, Winterthur, Lnzern,
Prospekte Biel, Lausanne, Genf. gratis.

Z-O.X g-ef&lligren. ILTotlz;.
Erscheinen : jeden Monat einmal. — Man kann sieh jederzeit abonniren auf zw51f Monate.

Preis: per Zeile à 25 Ots. per Monat. — Anmeldungen für Aufnahme beliebe man franko an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Oallen zu richten.

Wir haben diese Einrichtung getroffen, um die öesohäfts- Adressen regelmässiger
Inserenten auf billigste Weise immer lebendig zu erhalten; damit kann sieh jede Firma In gefälliger
und kürzester Art dem konsumirenden Publikum in monatlichen Zwischenräumen wieder in
Erinnerung bringen. Für Spezialitäten ist dieser Modus ganz besonders geeignet, ebenso für Hôtels,
Pensionen und Institute eto. * -

Durch das vielfach gemeinsame Abonnement der „Sohweizer Frauen-Zeitung" und deren Eigenschaft

als Familienblatt gelangen diese kleinen Anzeigen in die Hand von mindestens 20,000 Lesern
in den besten Kreisen der ganzen Schweiz.

D Unterzeichnete abonnir hiemit auf zwölfmonatliche
Einrückung des beigefügten Inhaltes im Speziell-Adressen-Anzeiger der

„Schweizer Frauen-Zeitung".
Ort und Datum: Firma:

V.

Schweizer Frauen-Leitung — Vlätter Mr den häuslichen Nreis

Derrliede Dage am R-dein.
(LMUl) Xigene Kennerei.

^IK.Slzz.lsÄäSr. — à3geàsdnts. Darkanlagen.
Xurmusik. — Illuatrirte Prospekte gratis. (421

will MI à 8à — MI «U M M
Xt. à KÄU MIIM? 7? kksin

Lisondadn i»s>» MM »»« mi >» » ?ost unà rologrupd
DtD6ÌQ-Soc)IDu.(4 LZrir „S01111S".

Draedtvolle Dage am Ddein. l'erraZse unà Darten. — Dillarà. — Dillige
^ensiongpreise. — ?ro3peetu8 g kti3. (N 6750 (422

^ W Besitzer

3otkI6cXui'an8w>t
320 Ustsr üdsr ilssr

^ppenzisll I.-à.
?ost uuâ Islsgraxd Im Raus

dält 8eine gro83en, komt'ortadel eingeriodteten Lokalitäten àen rit. '4ouri8t6u,
Vereinen unà 0e3ell8edaften angelegentlied3t empfodlen. kiìr Iiàtvre Ullâ Lvdulvu
vsrâvii bei vorkorigvr Lsstollung dilligors ?roiso gssivM. kür guis Xüode,
rsvlls Ksiräukv, auimvrksams Lvâiouuug 2u di11ig8ten ?rei8en ist 8tet3 ge3orgt.
Lröituvi 15. Vlal. — Doodaodtung3voll3t

XS. krssss, gutdvàuiv Siàug 2ur Verlegung. (0 2785 0) (418

Ninvrulduà 4nàoor.
tilllll kl. ü. kl. Xt. Draudûnàen. LpIiiMàsss.

426) Dmendaltige 0)'p3tderme für Dru3t- unà Nagenkranke. I^eu eingeriedtete
Di8enmoordâàer dei 8vd>vâed62U3tânà6n. Dei26nàs ^U8tiüge unà Walàpartien in
der ^lädo (Viamala, Dotüa, Di2 Deverin etv.).

Do8t- untì lelegraxdendüreau im Dau86. Den3ion3xrei3 Xr. 5. dimmer von
Xr. 1 an. — Xurar2t: vr. X<lns.rà Lolimià. (0X5755)

à. kàlKSM. ilpâvà Niàmi«»
Eröffnet âen i. Juni.

Xt. 8t.Kà.

Ustêl UQà ?SQSÎ0Q „^.Ixsuliok"
H>Sx>SlN.âS.r2.QS,

3400 Xll88 üder Nevr.
428) Ledr milàe, g63unàe ^lpenlut't. l'äZIieii friaede Xud- nnci ^iegenmolken.
Anerkannt gute Xüode, reelle Weine, komfortadle Zimmer. De^ueme Daàe-
einriedtung. Düd3vde 8pa2iergäng6. ,Mnxîgo8^ relvplion-lkureau <lv8
4'kule8 im lls.v8e! Direkte Verdinàung mit tlem ^elegrapdendureau Nel3.
rügliolie Xaàrpv8tvvrdlnàung Slvl8 via. Wvl88tannen unti retour. Xrivat-
fudrvverke. ?en8ivu8prvi8 Xr. 3. 50 di8 Xr. 4. 50 invl. /immer. Dillige
Arrangements für Xainilien. — Döllied3t emptiedlt 3ied

(N 7449 2) L68lt/6X.

^ I<IIll>iI»8 8sSM18lMA.ii IM «.Ü.M.

(ZxaukündSD — — Làwà.
Xnrdeciürktigen nnci 4'onri8tsn de8ten3 emxt'odien. 0omfortadIe Xinriedtnng.

Dääer, Doueden. Xurarat. Verdinüung mit Dadnstation Kevtvis. (Na2479 ^)
366^1 ?vlix llits, L6SWÌ8.

lîîuì' N0uv8tvn Alvlle t'tti' 8ti'ümptv «mpt'ediv:

Waääedt sed^var^ D0pp6lKN.ru
von Volirnss-dlivT, (iiamant3od^var2 Xnaul ?r. 1. —

» Sodiààs.rât „ „ „ —. 60

LtrumpûàAeu, Ltrümptd unà Koàii
au« odiZ'ön (Zarvöll xu Xàlkpì'àeu.

Ktriek^aarsukadrik 0tto Kànviàvr
?rsl«8trä88« K, ill llàstsr Ms âsr?ost, Sssel.

— Vvà»»KstoKs —
eigenes uucl engiisvk Xabrikai, orêmv imä weiss in xi 08à ^U3^vakl liefert
dillÍAst à3 Kiäesux-Kvsvdäsi von — Nüster kraneo —

21^ Xek ^ Laumann, lleràu.

Cocm^S

ß>5à8/Mc
Is uI ^ sL.)

drolàvne Nvàillv
^.oaâsinis nat. às ?ranos 1334

Dolâvnv Nvàaille
HVsItausstsUunsàtvsrpsn 133 S

dsoltlvnv Uvàai1le(«s47i)
Intern. àuLktàiiA ^mstsräMi 1887

dloläenv Nvàillv
IVsItausstsNunT ?aris 1339.

l8pvsial-4à«88vii»^ii2vÌSvr
^doQQsu»vQts-I»sors.to Ivso. ^0,1.

Hràtvs Nödel- uuà Vveoratious-Nagaà
xum »liAerdof" îl.m li^erderK, 8t. <Zr-s.U«iì.

Lslons, Wokn-, Lpsiso- und Loklàimmer complet
allv8 eigene .4rdsit mit vollàr (Garantie, empfedlsn döüied3t ^1

K. l'llààrZSl', MdsIkàiXavt. .1. Wrtd, ^apissisi- ^ vseoratsur.

v. Sprvàvr, -, 8às>i, 8t. OaUvv
s ûàvinvimrvànâlìing vu gros st va ckàîl
Spoiitulîtât in I.s.nd»âxv-àtikvl.
(Xrei3li8tsn unà Xataloge 2N Dien8ten.)

4 ^.tslisr unâ I-oàrinstitiit Mr
WM- vninonsodnoiÄvroi
8àv. MàSNitsod, 2ür1vli, Dinàendof 5.

^îsediianàlun^ ^ros Ä ààil
(Asdr. lIàndlj, IZrinatinAsn sLoilsiigev).

— SVv2is.iits.tvn.' — 5

Leeforellen, Dlaufeleden. Deelite, so^vie
3ämmtl. Loà6N86sfi8ode frmed n. di11ig3t.

Xuppingvl''8eke l(inclki'kàn8talt

Lonnendââer. Deilg^mna8tik. L^âro-
tderapie ete. ^.ned Winterkuren. Xinâer
in Düege unà Xr^iedung angenommen.
Xurarat. Dro3pekts. Dekeren^en.

Xlviààberei, ààà iVàzàstàìt
7 nnâ vruàsrsi

<z. vsixol î» Nàsol
Xroinxte ^u8füdrung àsr mir in àftrag

gegedenen Dikekten.

LpS2ial-0e8edäft für Zaâs-, Ooueds- unà
WSgvdàrlvdtuUA, 3ovàe àeren einzelne
Leatanàtdeile. Dietere Rsvk- unà 8umm1-

solläuvds, gummirts Ltokko u. 3. ^v. »

krÂàvK-lmck Illltgrrilîdìs-àLtâlt kür ^vadsil
s „NUitvrva,^ vsi ^u.K.
Vordereitung für polvtvokàvko Svkulon
unà ààsmlon; 3p62iel1e Nsnàvlssdikoliung.
D63teingeriedtet6 lZobäuNokkolton. Draedt-
voile, ge8unàe Dage. Dro3pekte unà Nefs-

ren2en 2ur Di3po3ition.
W. kuvds-kossler, D63it26r <S: Vor3tedsr.

uaà vvrieüglieli« nffsns liseàinv
emxfedlen

IZux. IVolkvr vie., Rorsvkitvk.
18

kszr. Xull8t- à krâlisàiàetià. 188«.

Xràtiseds rttodterdiläungsanstslt 2

Doo8-àeglier — Xiirioi». — Vor3teder.

KetuàeliWz. Vs. Kaiser Msusii), Kern.
Srössts Dsdrmlttslaustalt âsr Làsls. s

Lodreid- unà ^eiednung3materialisn, Nal-
utensilien, Lureauartikel. Xatalog grati3.

t. VVîìlt-^U.vitini, MjllKoàMllliz
^ex.lìstA.ììSrà. (HDslndDal).

11 Lxs2Ìs.1itàtsn:
tiroler Lxe2ial, Val Dolieella Lieden-
dürger, Xlo3ter>v6in6,0arlovit2er, Dalmatiner

unà Dalàtiner (didanoner Nimeat).
Direkter De2ug vom Dioàu2enten 8eld3t.
(Garantie für äodte, reelle Draudenv^eine.

Drsts svli^vsi2srisoli6
Datent - tZuininiwaaren - Dakrik

gegenüdsr àer neuen XleiZoddalle
— Xliriod. —w

àltlier KxZàx. kleiskdaek (Lsrll)
Xadrikation von Lvrnor Iivinvanâ

unà von ds3tem Lvrnvr llaidioin.^
Welode àtikel ^ün3eden Lie demu3tert?

„Wsltkor" voll3tânàig au33odr6iden.

Iivmiv-U»i t^, 3t. OsUvit,
Dager in fertigen ülssu-, ilosglug- unà
Stsàssrou. So11or«7aarou. 0rö33te à3-
xvadl in IVoàsugsii, VorlSASU, L0I2 unà
15 Losodiäsou für I«suì)gâL0-àdo1toli.

vito öaumann, 6örL6ns)lAt2. 8t. kîallen
d«3orgt àen 17

à> unà Vsrksuf von làsssugodattsu unà
Sssodättsu, luoassl unà làmatlousu.

Xroinxtv unà strong rooNo Loàionung.

XIsiâerMsrei llllâ à.àànàlt
t>. tlintermeister, XUsnaokt (?iirie!t).

— ^Illalsn in: — 14

Lsru, LassI, Lt. SaUsu, Uiutsàur, Dussru,
rrospskts 21s1, I^SUSâUUS, Äsut. Fratls.

Lrsokslllvll: Isâsn Zlonat sinmal. — tìlar» kann sloì» Isàor-sìt »bounlrsa auk 2v3It Alouata.
Vrsis: per Xoils à 25 Uts. por Clouât. — àmoìâunxon tllr Xutuakmo dolisds man tranko an âls
Lxpvàition âsr ^3odvol2sr rransn-2oitunx- in 3t. SaUon «n rlodton.

WW' Vl^ir dadsn âisso Rinriodtunx xstrokton, nm âio 6ogokâtts»^.ârssson rsxslmässlxor
Insorontsn ant biillASto Vfsiso immor lodonâix sn orkaìton; âamit kann slod Ioâs k'irma in xskalìixsr
nnâ knrsostsr ^rt âom konsumirsnâon Vudlikum in monatiioksn Xvisodonraumon visâor in Urin-
norunx brinxsn. riir Zposiaiitätsn ist âissor làloâu» xan? dssonâsrs xssixnot, sbsnso târ Uâtois»
?sns!onsn nnâ Instituts oto. ' ^

vurod âas vioikaok Asmoinsamo ^donnomoot âsr ^3okvsi2sr l'rausn-lLsitunx- nnâ âsrsn Mxon»
sodatt ais k'amiiiondiatt xolanxsn âisss kisiusn à^sixsn in âis Uanâ von minâsstsns 20,000 I^sssrn
in âsn bostsn Llrsissn âsr xan?sn 3od^ol2.

D) abo/mt> /tîâMîê au/^ Sâ?/'mo7îaà'à
MnràànA c?es deiAs/ÄAtön à lier
„L'âîoe^er ^Vliîien-^eà/îA".

vrt unà vsîum: ?Irms:
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